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To

-1-1 Der Misnatraktat ^Aboda Zara

\r' (Götzendienst).

Ülbersetzung.

1. Verkehr mit Heiden in Hinlblick auf deren Feste 1, 1—4.

* 1, 1. Yor den Festen der Heiden ist es drei Tage lang

. - verboten 1, mit ihnen Geschäfte zu machen, ihnen zu leihen und

von ihnen zu borgen 2, ihnen ein Darlehen zu geben und von

ihnen ein Darlehen zu nehmen, ihnen zu bezahlen und Be-

zahlung von ihnen zu nehmen. B,. J'^huda (ben Elgaj)^ sagt: Man
' darf sich von ihnen bezahlen lassen, weil er Yerdruß emp-

findet. Man antwortete ihm: Obgleich er jetzt Verdruß emp-

findet, freut er sich hernach.
\\

2. R. Jismasel (ben Elisas) ^ sagt:

Drei (Tage) vor ihnen und drei nach ihnen ist es verboten.

Aber die Weisen sagen: Vor ihren Festen ist es verboten,

aber nach ihren Festen ist es erlaubt^.
1]

3. Und dies sind

die Feste der Heiden: Calendae^, Saturnalia", Q^ratisimS, der

Ij 1. 1) weil der Heide über das Geschäft Freude empfinden und
seinem Götzen an dessen Feste ein Dankopfer bringen könnte.

1|
2) nacb

Sabb. 148^ scheint „borgen" säsal auf kürzere Zeit, lävä auf längere sich

zu beziehen.
||

3) auch 1, 5. 6. 8; 2, 5; s. Einl. 93.
||

2. *) auch 2, 5; 4, 1;

s. Einl, 88 f. 122f,
j|

s) nach dem Feste ist die Gefahr viel geringer, daß

der Verkehr irgend eine Förderung des Götzendienstes zur Folge haben

werde. Die Halakha ist nicht nach ß. J%uda, auch nicht nach R. Jis-

masel, sondern nach den Weisen, Einl. 18, Z. 31 £f.
\\
3. 6) Monatsanfang.

Die Gemaren (pal. 39*= u. bab. 8*) haben das "Wort nicht mehr verstanden.

Max Grünbaum, Gesammelte Aufsätze, Berlin 1901, 130f.
|1

7) dem ita-

lischen Satengotte Saturnus vom 17. Dezember an 7 Tage in Rom ge-

feiert, ein Fest ausgelassener Lust mit gegenseitigem Beschenken zur

Erinnerung an das goldene Zeitalter.
||

s) von xpoiTO;; mit hebr. Plural-

Endung, nach andrer Lesart xp<XTr)cri?. Wahrscheinlich das Fest wegen
Erlangung der Herrschaft für Augustus durch die Schlacht bei Actium
2. Sept. 31 V. Ohr. So schon Mar S^musel Gem. 8*^. Josephus rechnet

nach der Aera Actiaca Antiqq. 18, 2, 1 ; diese Ära war auch in syrischen

Städten und in Phönicien in Gebrauch. Vgl. (überhaupt zu § 3) H. Lewy
fAboda Zara. 1



2 fAboda Zara 1, 3. 4.

Regierungsantrittstag ^ der Könige, der Tag der Geburt und
der Tag des Todes ^o. So R. Mesirii. Aber die Weisen
sagen (erleichternd): Bei jedem Todesfall, bei dem Ver-

brennen 12 stattfindet, ist Götzendienst; bei welchem aber kein

Verbrennen stattfindet, ist kein Götzendienst.
]

Der Tag an

dem er seinen Bart und seinen Schopf schert 1
3, der Tag an

dem er vom Meere heimgekehrt ist^^, und der Tag an dem
er aus dem Gefängnisse gekommen ist: nur dieser Tag und

dieser Mann ist verboten.
H 4. Wenn innerhalb einer Stadt

ein Götze ist, so ist (vor seinem Feste und während desselben

Geschäfte abzuschließen) außerhalb erlaubt; wenn der Götze

außerhalb ist, ist es drinnen erlaubt. Was ist's mit dem
Dorthin-gehn? Wann der Weg ausschließlich zu diesem Orte

führt, ist es verboten; aber wenn man darauf auch zu einem

andren Orte gehn kann, . ist es erlaubt.
|
Wenn in einer Stadt

ein Götze ist und in ihr bekränzte und nicht bekränzte Kauf-

buden sind — dies war ein Vorkommnis^^ in Beth S^san,

im Philologus 1893, 733—735.
H

9) So G^mara 10». Natalis imperii (Vita

Hadriani 4; im Kalender des Philocalus v. Jahre 354 für Konstantin

den Großen und seinen damals regierenden Sohn Constantius). ' Für

König Antiochus von Kommagene wurde nicht nur ai>\iizoc,, sondern

auch 8iaÖYj|xaT0? •^e'^id'kioi gefeiert.
||

^o) jedes Heiden, mit dem der

Jude verkehrte, nicht nur der Könige.
|j

n) auch 1, 5. 8; 2,2.4; 3,1;

s. Einl. 93. 19. Die Halakha ist nach den "Weisen.
||

12) j)iQ Römer
hatten zwei Bestattungsarten: humatio und crematio. Bei letzterer,

welche hier gemeint ist, tat man Blumen und Wohlgerüche auf den

Holzstoß und goß Wein auf ihn.
||

i^) pje Griechen weihten oft das

erste den Kindern abgeschnittene Haar und den ersten Bart den Göttern

;

auch die Jünglinge weihten beim Eintritt in das Mannesalter ihr Haar.

Zu den Römern ist diese Sitte erst in der Kaiserzeit gekommen. Vgl.

Ilias 23, 146; Eustathius z. St. oxi l&oc, rjv xpecpeiv y.ofxirjv toÜ;; veouf;

aey^pt T^? axfjL^?, eira xetpetv auryjv sTrt^copioi!; Tro-apioTi;, HesychiusII,

p. 730 Ä9-^v7)aiv Ol |j.eXXovT£i; lip-^ßsueiv 7:plv airoxEipacjOai xov [xaXXov

slffscpEpov 'HpaxXeT fj-ltpov oivou xxX., U. v. Wilamowitz-Moellendorff zu

Choephor. 6 (A^eschylos, Orestie. 2. Stück, Berlin 1896, S. 153).
1|

i^) ix-

ßaxTTjpia wurden nach glücklicher Landung dargebracht (über Votiv-

gemälde vgl. Horaz, Oden 1, 5, 13; Tibull 1, 3, 27), sTCiorjp-ia nach Rück-

kehr von der Reise.
\\
4. ^^) Vorkommnisse, majaseh, werden oft erwähnt,

weil auch an das Tun der Gesetzeskundigen Erörterungen über Religions-

gesetzliches geknüpft werden können, A^gl. 3,7; 4, 10. 12; 5, 2; Sabbath

3, 4; 16, 7. 8; 22, 3; 24, 5; Joma 2, 2; 6, 3.



fAboda Zara 1, 4-6. 3

und die Weisen haben gesagt: Die bekränzten sind verboten,

und die nicbt bekränzten sind erlaubt.

n. Yerkaufen und Termieten an Heiden 1, 5—9.

1, 5. Folgende Dinge den Heiden zu verkaufen ist ver-

boten ^ß; Zirbelnüsse, B'^noth-Suab-Feigen mit ihren Stielen,

Weihrauch und einen weißen Hahn ^^ E,. J^uda (ben Elsaj)

sagt: Er (der Jude) darf ihm einen weißen Hahn unter

(andren) Hähnen verkaufen. Wann er (ein weißer Hahn) für

sich allein ist, haut er seinen Sporn ab und verkauft ihn;

denn sie opfern dem (3-ötzen nichts Fehlerhaftes.
|
Alle übrigen

Dinge schlechtweg sind erlaubt, bestimmt Angegebenes aber

verboten, ß. Mesir sagt: Auch Edeldatteln, Hagabdatteln

und Nikolausdatteln 18 den Heiden zu verkaufen ist verboten.
||

6. An einem Orte, wo man den Heiden Kleinvieh zu ver-

kaufen die Gewohnheit hat, verkauft man es; wo man die

Gewohnheit hat es nicht zu verkaufen, verkauft man es nicht.

[Nicht mache jemand eine Änderung, wegen der Spaltung!].

Nirgends verkauft man ihnen Großvieh ^V Kälber, Eselfüllen,

sie seien heil oder verletzt. R. J^huda erlaubt es bei einer

5. 16) weil sie zu Opfern gebraucht -werden.
||

i^) Hähne u. Hübner
wurden namentlich dem Asklepios (Sokrates bei Plato Phaedon p. 118A)
und dem Herakles, selten dem Apollon geopfert. Opfer eines weißen

Hahnes zur Stillung eines verderblichen "Windes bei Pausanias 2, 34, 2;

die Pythagoräer verehrten den weißen Hahn, s. M. Grünbaum, Aufsätze

S. 40. Hähne als heilige Tiere bei Tempeln Athenaeus 9, 46. Über die

Parbe der Opfertiere s. P. Stengel, Jahrbücher f. klass. Philologie 1886,

321 ff.
II

18) so genannt nach Nikolaus von Damaskus, durch den Augustus

sie erhielt. Vgl. noch Athenäus 14, 652A; Plinius, Naturgesch. 13, 4, 9;

Low 110 f. Die Halakha ist nach R. Mejir.
|1

6. »9) Nach Gem. 15^ weil

der Heide mit gemietetem oder geborgtem oder nur auf Probe gekauftem

Vieh am Sabbat arbeiten würde und der Israelit sein Vieh am Sabbat

nicht arbeiten lassen darf. Also ein Vorbeugungsverbot Tn\Jt (Einl.

S. 133 Anm.), vgl. § 8 über Häuser usw. Gegen die Meinung, das Ver-

bot denke an Verwendung zu Opfern, spricht die Erwähnung der Esel-

füllen. Pferde wurden von den Griechen geopfert, vgl. Ilias 23, 171 Be-

stattung des Patroklus, Pausanias 8, 7, 2 die Argeier dem Poseidon,

Plutarch Pelopidas 22 Pel. ein hellfarbiges Füllen , Cassius Dio 48, 48

Sextus Pompejus ein Gespann weißer Rosse (P. Stengel, Griech. Kul-
1*



4 sA^boda Zara 1, 8-8.

Verletzung; Ben B^thera2o erlaubt es beim Pferde.
|1

7. Man
verkauft ihnen nicht Bären und Löwen und nicht irgend

etwas, wodurch ein Schaden für die Leute entstehn kann.

Man baut nicht mit ihnen eine Basilika 21, einen Richtplatz 22,

ein Stadion 23 und einen Richtersitz; aber man baut mit ihnen

öffentliche und andere Bäder24. Ist man zu der Wölbung
gelangt, in der man den Götzen aufstellt25, so ist es verboten

sie zu bauen.
\\

8. 26 Man verkauft ihnen nicht etwas, was am
Boden haftet; aber er verkauft es, nachdem er es abgehauen

hat. R. J^uda sagt: er verkauft es ihm unter der Bedingung

des Abhauens.
j
Man vermietet ihnen nicht Häuser im Lande

Israel, und es ist nicht nötig zu sagen: JFelder27; in Syrien28

vermietet man ihnen Häuser29, aber nicht Eelder; außerhalb

des Landes verkauft man Häuser und vermietet man Felder.

tusaltertümer, 2. Aufl., München 1898, S. 120. 135).
\\

20) Einl. 92.
j]

7. 21) G 16^ Rabbah. bar bar Hana sagte, es gebe drei Arten von Basi-

liken: für Könige, für Badebäuser, für Scbatzbäuser; nur die erste sei

den Juden mitzubauen verboten.
||

22) die Bedeutung von g^radon ergibt

sieb aus G 16'', der Baraitha über R. Elifezer (die Parallelstelle THuUin 2,

S. 503, 19 bat ßrjfxa). Zu ßrjjxa vgl. Mattb 27, 19.
||

23) ^o aucb Tier-

kämpfe stattfanden. Theater, Amphitheater und Kampfspiele (solche

ließ Herodes alle vier Jahre in Jerusalem feiern) galten den gesetzes-

treuen Juden als ein Greuel, Josephus, Archäol. 15,8,1 (toü oe y.a-zb.

T0U4 "louSaioui; i^OMC, aXXoTpia); vgl. iMakk 1, 14f; 2Makk 4, 9ff;

Siphra zu Lev 18, 3; L. Low," Die Lebensalter in der jüd. Literatur,

Szegedin 1875, 295 f; S. Krauß, Artikel Circus in The Jewish Encyclo-

pedia 4, 103.
j)

24) beide Wörter mehrmals nebeneinander: pal. Makk. 2,

Bl. 31 d; Lev. Rabba 5. 26. Das erste, orjfjiocia, bezeichnet, dann, wie ich

vermute, der Gemeinde gehörige Bäder, das zweite im Privatbesitz be-

findliche.
II

25) Diese Stelle, vgl. auch 3,4, zeigt, daß in griechischen

Bädern oft ein Götterbild aufgestellt war. Die Griechen weihten warme
Bäder gern dem Herakles; der Fortuna Balnearis wurden in Bädern In-

schriften geweiht, vgl. H.Lewy, Philologus 1893, 569—571. Zu 1, 7; 3, 4;

4,3 vgl. S. Krauß, Bad und Badewesen im Talmud, Frankf. a. M. 1908,

bes. S. 34 (= Hakedem 1, 180f).
||

8. 26) der Heide soll keinen Anteil

am gelobten Lande bekommen.
||

27) dies ist besonders streng verboten,

weil dadurch der Zehnte verloren geht, den der Heide nicht entrichtet,

G 20''.
II

28) die von David 2Sam 10, 6ff unterworfenen Aramäerländer.

Diese sind, da David ohne ausdrücklichen Gottesbefehl gehandelt hat, in

vielen Stücken Palästina nicht gleichgestellt, sondern als 'T'"!!'' ^^33 an-

gesehen (Levy 3, 495; 2, 292).
\\

29) Das Verkaufen ist verboten, weil zu

befürchten, daß man dann auch im Lande Israel verkaufen werde (Vor-



fAboda Zara 1, 8—2, 1. 5

So sagt R. Mesir. ß. Jose (ben Halaphta)30 sagt: Auch im

Lande Israel vermietet man ihnen Häuser, und in Syrien

verkauft man Häuser und vermietet man Felder, und außer-

halb des Landes verkauft man diese und jene. ||. 9. Auch wo

man 31 zu vermieten erlaubt hat, hat man das nicht für ein

Wohnhaus 32 gesagt, weil er (der Heide) einen Götzen hinein-

bringt; vgl. (Deut 7, 26) : „Und du soUst einen Greuel nicht

in dein Haus bringen". Nirgends darf er (der Jude) ihm

das Bad vermieten, weil es nach seinem (des Besitzers) Namen
genannt wird 3 3.

in. Yerkehr mit Heiden und Hilfeleistungen 2, i—2.

2, 1. Man stellt Vieh nicht in den Gasthöfen der Heiden

ab, weil sie wegen des Beiüegens verdächtig sind^. Und nicht

soll ein Weib mit ihnen allein sein 2, weil sie wegen Unzucht ver-

dächtig sind. Und nicht soll ein Mensch mit ihnen allein

sein, weil sie wegen Blutvergießens verdächtig sind.
|

3 Eine

Israelitin soll nicht der Nichtisraelitin gebären helfen; aber

eine Nichtisraelitin hilft einer Israelitin gebären^. Eine Israelitin

soll nicht den Sohn einer Nichtisraelitin säugen^, aber eine

Nichtisraelitin säugt den Sohn einer Israelitin in deren

beugungsverbot).
|1

so) auch 2, 7; 3, 3.8; s. Einl. 93. Die Halakha ist

nacb R. Jose. Docb soll man nur an Einen oder an zwei vermieten, da-

mit nicht eine Niederlassung von Heiden sich bilde.
||

9. ^i) ß. Mesir;

denn E,. Jose erlaubt das Vermieten überall, „wo" also == in Syrien.
||

32) sondern etwa als Scheune oder Holzschuppen,
jj

33) unä der Heide

da an Sabbaten und Feiertagen arbeiten -würde, Gr 21 ^.

2, 1. *) und solch Verbrechen zu begehn darf der Jude dem Heiden

auch nicht die Möglichkeit bieten. Lev 19, 14. Zur Sittenlosigkeit des

Heidentums vgl. ßöm 1, 24£f für die erste christliche Zeit und den Ruf,

in dem Korinth schon in der Zeit Pindars stand (ou TravTcx; avopo:; sc

K6piv8ov ead' 6 tiXoG?).
1|

2) auch nicht, wenn die Frau des Heiden da-

bei ist; denn die heidnischen Weiber halten ihre Männer nicht ab. Ganz

allein soll eine Frau mit einem andren Manne überhaupt nicht sein, auch

wenn dieser Israelit ist, Sanhedr. 21*''.
jj

3) Die Kirche des Mittelalters

hat zahlreiche ähnliche Bestimmungen gehabt, welche Absperrung der

Juden von den Christen fördern, bezw. erhalten sollten, vgl. zB F. Wie-

gand, Agobard von Lyon und die Judenfrage, Leipzig 1901.
||

*) wenn
andre Frauen zugegen sind. Sonst ist zu fürchten, daß die Nichtisraelitin

das Kind töten werde.
||

s) -v^eil sie ein Kind für den Götzendienst er-



6 sAboda Zara 2, 1-3.

Bereiche (Hause).
\\

2. Man läßt sich von ihnen Gresundheits-

püege der Habe angedeihen, aber nicht Gesundheitspflege

der Personen. Auch läßt man sich nirgends von ihnen scheren.

So R. Mejir. Aber die Weisen sagend : Im Bereiche der

Öffentlichkeit ist es erlaubt, aber nicht zwischen ihm und ihm.

IT. Yerlboteiie, bezw. erlaubte Gegenstände der

Heiden 2, 3—7.

2,3. Diese G-egenstände der Heiden sind verboten, und

ihr Verbot ist ein Verbot (auch) der Nutznießung^: der Wein
und der Essig der Heiden s, welcher anfangs Wein gewesen

ist, und Adria-Scherbenä und entherzte Tierfelle^o. Rabban
Simsonii ben Gamli^el (11) sagt: Wann der Riß in dem Felle

ziehen würde.
||

2. ß) Die Halakha ist nach ihnen. G 27 "^ E. Jismasel

(Einl. 88f) erlaubte nicht, daß sein Schwestersohn Ben Dama sich von

dem Häretiker (Min hier = Judenchrist) Jajaqob aus K'^phar S^khanja

heilen ließe.
||

3. ') nicht nur des Essens und des Trinkens.
1|

8) der

"Wein kann von einem Götzenopfer sein, der Essig kann aus solchem "Wein

bereitet sein. Zu der hier und. im folgenden sich zeigenden Scheu vor

Götzenopfern vgl. Apostg 15, 29; IKor 8, 4ff; 10, I9£f; Kol 2, 16;

Rom 14.
II

9) ^Aopiava xepafiia, Tongefäße vom Adriatischen Meere;

Gefäße aus ungebranntem Ton, die mit Wein, bes. aus Kerkyra, voll-

gesogen waren. Diese Gefäße oder Scherben legte man in Wasser, um
ihm Weingeschmack zu geben ; vgl. Horaz, Briefe 1, 2, 69 Quo semel est

imbuta recens servabit odorem testa diu. Hesychius erklärt KspzopaTot

ap.<pop£T; durch 'Aop. xep., s. H. Lewy, Philologus 1893, 571f. (Gewöhn-

lich, aber irrig, wird der Name von dem Kaiser Hadrian abgeleitet,

G 32^).
II

10) Derselbe Ausdruck 5, 9. Über Eingeweideschau bei den

Babyloniern (Leberschau) vgl. Ezech 21, 26 u. Eb. Schrader, Die Keil-

inschriften und das Alte Test., 3. Aufl., 1901, S. 605 (H.Zimmern); bei den

Griechen: P. Stengel, Die griech. Kultusaltertümer, 2. Aufl., 1898, S. 56

bis 58. Zur Sache vgl. pal. G 2, Bl. 41 *> Mitte: „Wie verfährt der Götzen-

diener? Er reißt das Tier auf, während es noch am Leben ist. Dann
faltet sich der Riß am Pell und bekommt eine rundeForm, nislal w^nesegal

;

•wenn das Aufreißen nach der Schlachtung geschieht, wird der Riß am
Pell länglich." In der Tosephta Kap. 4, S. 466, 24 wird sor labüb, ent-

herztes Pell, erklärt: „jedes, das gegenüber dem Herzen nach Art einer

Luke durchlocht ist; wenn aber das Loch länglich, ist es erlaubt." Da-

für, daß Griechen oder Römer das Innere noch lebender Tiere zu rituellem

Zwecke untersucht hätten, habe ich allerdings keine andren Belege.
]|

11) auch 3, 1. 3; 5, 3. 4. 10; s. Einl. 94 (wo „wird nicht mehr Rabban



fAboda Zara 2, 3-5. 7

rund, ist es verboten; wann länglich, erlaubt. Und Fleisch,

das zum Götzendienst hineingebracht werden soll, ist erlaubt

;

aber .das herausgebrachte ist verboten, weil das Totenopfer 12

ist. So sagt B,. €Aqibai3. Was die zur Schandstätte i*

Gehenden anlangt, so ist es verboten, mit ihnen Geschäfte zu

machen 15; aber die (von dort) Kommenden sind erlaubt.
||

4. Die Schläuche der Heiden und ihre Elrüge samt dem in

sie gegossenen Wein eines Israeliten sind verboteni^, und ihr

Verbot ist ein Verbot der Nutznießung. So sagt R. Mejir.

Aber die Weisen sagen: Nicht ist ihr Verbot ein Verbot der

Nutznießung. Die Traubenkerne und die Traubenschalen der

Heiden sind verboten, und ihr Verbot ist ein Verbot der Nutz-

nießung. So sagt K. Meäir. Aber dieWeisen sagen: Frisch^'' sind

sie verboten, trocken erlaubtes. Fischbrühe i^ und bithynischer

Käse2o der Heiden sind verboten, und ihr Verbot ist ein Verbot

der Nutznießung. So sagt R. Mesir. Aber die Weisen sagen:

Nicht ist ihr Verbot ein Verbot der Nutznießung. ||
5. R. J%uda

(ben Eljaj) hat erzählt: R. Ji§majel (ben Eliäas) fragte den

R. J^osuas (ben Hananja) 21, als sie auf demWege gingen: Wes-
wegen hat man den Käse der Heiden verboten? J^hosuas ant-

wortete: Weil man ihn mit dem Labmagen 22 eines nicht rituell

genannt" zu streichen ist). Die Halakha ist nach. ihm.
\\

12) Der Ausdruck,

auch Aboth 3, 3, aus Psalm 106, 28; Luther: „und aßen von den Opfern der

toten Götzen."
||

is) auch 3, 5. 6; Einl. 89. 8. 11. 19. Die Halakha ist nach

ihm.
II

1*) beschimpfende Bezeichnung der heidnischen Jahrmärkte.
||

15) weil der Heide seinem Götzen danken würde.
||

4. ^6) weil etwas

von früher darin gewesenem Opferwein in das Gefäß eingedrungen sein

könnte.
II

n) Q 34a ßa^ je^m^a (bar Jehezqjel, Einl. 103) sagte im
Namen S^muBels (Einl. 101) : während der ersten 12 Monate.

||

is) G 34=^,

nach Babbah bar bar Hana im Namen Johanans (Einl. 101) auch zum
Essen.

|1

i9) weil man "Wein dazu zu gießen pflegte.
||

20) Dieser Käse
galt als sehr gut, s. Plinius, Naturgesch. 11, 42, 97. In Bithynien wurden
nach der G viele Kälber geschlachtet. Da nun zur Käsebereitung auch

Kälbermagen verwendet wurde, konnte etwas Magen von einem Götzen-

opfer-Kalbe dabei gewesen sein, und deswegen verbietet ß. Meäir auch

die Nutznießung. Die "Weisen aber, nach denen die Halakha sich hier

durchweg richtet, nehmen auf ein so geringes Quantum keine Rücksicht

und verbieten nur das Essen, nicht die Nutznießung.
|1

5. 21) Einl. 87f

;

vgl. noch M. Güdemann, Religionsgeschichtliche Studien, Leipz, 1876,

131—144 (J. ben H und das Christentum).
\\

22) rjvuaxpov (sv,), der vierte
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geschlachteten Tieres zum Gerinnen bringt. Jismasel ent-

gegnete: Ist denn nicht der Labmagen des Brandopfers

strenger verboten als der Labmagen des nicht rituell ge-

schlachteten Tieres ?, und dennoch hat man gesagt: Ein Priester,

dem das schön scheint, schlürft ihn roh. [2 3Ab er man hat

ihm (der von Jism. mitgeteilten Tradition) nicht beigestimmt,

sondern gesagt: Sie (die Priester) haben keine Nutznießung

(von dem Labmagen), aber sie begehen (durch Nutznießung)

keine Yeruntreuung 24]. Jehosuas antwortete: Weil man ihn

mit dem Labmagen von (jötzenopferkälbern zum Gerinnen

bringt. Jismasel entgegnete: Wenn das so, warum hat man
ihn nicht zur Nutznießung (sondern nur zum Essen) verboten?

Da lenkte J^hosuas ihn auf etwas andres 25. Er sagte näm-

lich zu ihm: Jismasel, mein Bruder, wie liesest du (Cant 1, 2)?

„Denn besser ist docUklia (deine Liebe, o Mann) als Wein"
oder „denn besser ist dodajikh (deine Liebe, o Erau) als

Wein" 26? Jismatel antwortete: dodajikh. J^hosua? entgegnete:

Es ist nicht so; denn siehe, sein Genosse (der daneben stehende

Vers, Cant 1, 3) belehrt über ihn: „An Geruch sind s^manekha

(deine Öle, o Mann) köstlich."
1|

6. Diese Gegenstände der

Heiden sind verboten, aber ihr Yerbot ist kein Verbot der

Nutznießung: Milch, welche ein Heide gemolken hat, ohne

Magen der Wiederkäuer, in dem die Verdauung vollendet wird, abomasus;

von den Athenern gern gegessen, s. Aristophanes, Ritter 356. 1179.
j]

23) ein redaktioneller Zusatz zu der Diskussion.
\\

24) über die „Yer-

greifung" an Geheiligtem s. Lev 5, 15 f und den Misnatraktat M^jila s.

Einl. 56.
II

25) "Wollte J^hosüaf die Frage nicht beantworten, oder konnte

er nicht ? Vielleicht war es eine neue Satzung, Nach G 35 "^ hätten die

Rabbinen nicht gewollt, daß die Gründe für neue Satzungen während

der Zeit von 12 Monaten bekannt würden; man wollte, daß erst die

Satzung sich einbürgere.
||

26) Dieselbe Frage richtet R. J'^hosüag auch

bei einer andren Gelegenheit an R. Jismasel Tos. Para 10 (9), S. 639,

Z. 3 ff. Zum Ausdruck vgl. Luk 10, 26 nStc, avaytvcücjxeii;? In dem da-

mals ohne Vokale geschriebenen Bibeltexte konnten die Konsonanten

ddjk auf beide Arten gelesen werden. Warum legte J^hosüa? ihm gerade

diesen Vers vor? Nach G 35^ sollen die nicht angeführten Anfangsworte

(Er küsse mich mit den Küssen seines Mundes) gedeutet werden : Bereite

deinen Mund zum Küssen, d. i. schließe ihn, öffne ihn nicht voreilig zum
Fragen. In der Misna und in den Talmuden werden Bibelverse oft nur
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daß ein Israelit es sah 27; ihr Brot2S und ihr Ol und das

Gekochte [Rabbi (J'^huda II) und sein G-erichtshof haben es

inbezug auf das Ol erlaubt 2
9] und Eingelegtes, bei dem es

ihr Brauch ist, "Wein und Essig hineinzugeben; kleingehackter

Thunfisch und Fischlake, in der kein Eisch ist, und Alec^o

und ein Stück si Asa foetida^a und "Würzsalz^s. Siehe, diese

sind verboten, aber ihr Verbot ist nicht ein Verbot der

Nutznießung.
||
7. Diese sind zum Essen erlaubt: Milch, welche

ein Heide gemolken hat, während ein Israelit es sah; der

Honig und reife Beeren, auch wenn sie auslaufen — in ihnen

ist nichts von dem durch eine Flüssigkeit geschehenden

Eähigmachen zur Annahme von Unreinheit 34; Eingelegtes,

bei dem es nicht ihr Brauch ist, "Wein und Essig hineinzu-

geben; Thunfisch, der nicht kleingehackt ist 35; Fischlake, in

der Fische sind, und Blätter von Asa foetida und gerollte

Olivenmasse in Brotform. E,. Jose (ben Halaphta) sagt: Die

(Oliven), welche die Kerne herausgeworfen haben, sind ver-

boten 36. Heuschrecken aus dem Korbe sind verboten'^, aus

dem Warenlager erlaubt. Und so bei der Hebels.

unvollständig angefülirt.
j|

6. 27) vsreil der Heide Milch von einem un-

reinen Tiere beigemisclit haben könnte. H
28) -weil zu befürcbten, daß

man in Heiratsverbindung mit den Heiden treten würde, G 35^.
1|

29) ein

späterer Zusatz. J%uda II, der Enkel Rabbis, s. EinI, 99, wird in der

Misna nur hier erwähnt. Zur Sache vgl. Josephus, Archäol. 12, 3, 1;

Jüd. Krieg 2, 21, 2; Leben 13; H. Grätz, Die Veranlassung zum Verbote

des Heidenöls, in: MGWJ 1884, 470—474.
\\

so) Pischsauce, Plinius

Naturgesch. 31, 8, 44.
{|

st) vreil vorher mit dem Messer Verbotenes ge-

schnitten sein könnte.
||

32) -wurde als Gewürz und als Heilmittel ver-

wendet.
II

33) nach G 39'' verboten, weil zur Zubereitung auch unreine

Fische gebraucht wurden. Über Salzbereitung vgl. Plinius Naturgesch.

31, 7, 39ff.
II

7, 34) Getreide, Speisen usw. werden durch Berührung eines

unreinen Gegenstandes, wie eines A.ases, Lev 11, 38, nur dann unrein

(fähig Unreinheit anzunehmen), wenn sie vorher durch eine der 7 Flüssig-

keiten (Tau, "Wasser, Wein, Ol, Blut, Milch, Bienenhonig) feucht

geworden sind; vgl. den Traktat Makhsirin, Einl, 61. Der Sinn ist also:

Trauben, selbst wenn so reif, daß etwas Saft ausläuft, gelten doch nicht

als durch Flüssigkeit zur A.nnahme von Unreinheit geeignet gemacht,

gelten also als rein.
||

35) so daß man erkennen kann, daß es zum Essen

erlaubter Fisch ist.
||

36) -vfeil sie vielleicht durch "Wein so weich ge-

macht sind. Die Halakha ist nach ihm.
||

37) y^eH ^je Verkäufer "Wein

darauf gießen.
\\

38) Wenn man gegen einen Priester den Verdacht hegt,

fAboda Zara. 2
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Y. Götzenbilder und Verwandtes 3, 1—4, 7.

3, li Alle Bildwerke sind (zur ISTutznießung) verboten^

"weil sie Einmal im Jahre verehrt werden. So sagt R. Mejir^^

Die "Weisen aber sagen: Nur das ist verboten, in dessen

Hand ein Stab oder ein Yogel oder eine Kugel. Rabban
SimEOn ben G-amlisel sagt: Jedes, in dessen Hand irgend

etwas 2.
II
2. Wenn jemand Bruchstücke von Bildwerken findet,

siehe, so sind diese erlaubt. Hat er die Figur ^ einer Hand
oder die Eigur eines Fußes gefunden, siehe, so sind diese

verboten, weil dergleichen verehrt wird.
|1

3. Wenn jemand

G-eräte findet und auf ihnen die Gestalt ^ der Sonne, die Ge-

stalt des Mondes oder die Gestalt des Drachen s, so soll er

sie in das Salzmeer 6 bringen. Rabban Simson ben Gamliiel

sagt: Auf wertvollen (Geräten) sind sie verboten, auf gering

geachteten erlaubt,
j
R. Jose (ben Halaphta) sagt : Er zer-

reibt und zerstreut in den Wind oder er wirft ins Meer.

Man sagte ihm: Aber das wird Dünger, vgl. Deut 13, 18:

„Und nicht soll an deiner Hand irgend etwas vom Gebannten

haften " 7.
||

4. Der Philosoph Proklos fragte den Rabban
Simfon ben Gamlijel in fAkko, der im Aphrodite -Bade s

badete, also: In eurem Gesetze ist geschrieben (Deut 13, I8):

„Und nicht soll an deiner Hand irgend etwas vom Gebann-

ten haften". Weswegen badest du im Aphrodite-Bade? Er
erwiderte ihm: Man antwortet nicht im Badehause. Und
als er hinausgegangen war, sagte er zu ihm: Ich bin nicht

er verkaufe Hebe als Hullin (als wäre sie nicbt Hebe), so kauft man
nicbt von dem, was vor ihm liegt. Aber aus der Vorratskammer darf

man Yon ihm kaufen, weil er in der Furcht, die Rabbinen möchten ihm

alles wegnehmen, keine falschen Angaben machen wird.

3, 1. Nach G 40"^ lehrte R. Mejir auf Grund des in seiner Heimat

Üblichen; die Weisen aber lassen das Wenige, das nur an Einem Orte

Übliche unberücksichtigt. Gleiche Differenz 2, 4.
||

2) also alle wirklich

zur Anbetung bestimmten Bildwerke.
||

2. 3) etwas Ton vornherein so

Verfertigtes.
||

3. *) so daß man erkennt, es solle eine Gottheit dar-

gestellt werden. 1
s) vgl. Offbg 12. ||

6) wie 3, 9; M^sila 3, 2. Im
Salzmeer sucht und findet man sie nicht mehr. Jede Nutznießung von

ihnen ist verboten,
||

7) Die Halakha ist nach R. Jose,
||

4. §) s. zu

1, 7. Das Zusammenstehn der §§ 3—5 zeigt, daß wenigstens ein Teil des
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in ihr Gebiet gekommen, sondern sie ist in mein Gebiet ge-

kommen; man sagt ja nicht: „Ein Bad ist für Aphrodite

gemacht", sondern: „Aphrodite ist als Schmuck für das Bad
gemacht". Ein anderes Wort: Wenn man dir viel Geld

gäbe, würdest du in das Haus deines Götzen nackt oder nach

einer Pollution hineingehn oder vor ihm (dem Götzen) uri-

nieren? Diese aber steht am Abflußkanal, und alles Volk

uriniert vor ihr. Es heißt (Deut 12,2; 7,16) lediglich „ihre

Götter"; dasjenige, womit jemand verfährt nach dem Begriff

einer Gottheit, ist verboten; aber dasjenige, womit jemand

nicht nach dem Begriff einer Gottheit verfährt, ist erlaubt.
||

5. Wenn Heiden Berge und Höhen verehren, so sind sie^

selbst erlaubt; aber was auf ihnen ist verboten, vgl. Deut. 7, 25:

„Nicht sollst du begehren Silber und Gold auf ihnen und
dir nehmen." E. Jose der Galiläerio sagt: (Deut 12, 2 steht)

„Ihre Götter auf den Bergen" und nicht „die Berge ihre

Götter", „ihre Götter auf den Höhen" und nicht „die Höhen
ihre Götter". Weswegen ist eine Aschera verboten? Weil

bei ihr Angreifen von Menschenhänden stattgefunden hat,

und alles, wobei (zum Zweck der Yerehrüng) Angreifen von

Menschenhänden stattgefunden hat, ist verboten. R. jAqiba

sagte: Ich will es dir verständlich machen: Überall, wo du
einen hohen Berg ' ^ oder einen erhabenen Hügel 1 1 oder einen

grünen Baum 11 findest, wisse, daß daselbst Götzendienst.
||

6. Wenn jemandes Haus an das Haus eines Götzen anstößt

und es fällt ein, so ist verboten es (an derselben Stelle) wieder

zu bauen. Wie soll er verfahren? Er rückt vier Ellen in

das Seinige hinein und baut. Gehört es (die eingefallene

Wand) ihm und dem Götzen, so werde Hälfte und Hälfte

gerechnet. Seine Steine und sein Holz und sein Schutt ver-

unreinigen gleich Kriechtiereni2, vgl. Deut 7,26: „Als Scheu-

sal und Greuel sollst du es betrachten; denn es ist Gebanntes".

Misnastoffes vorher exegetisch, geordnet war, s. Einl. 20 f.
||

5. ^) die

Berge und Höhen, zur Benutzung; man darf zB darauf säen.
||

i") Zeit-

genosse des R, sAqiba, Einl, 90.
||

n) als alleinstehenden.
||

6. ^-) näm-
lich durch Berühren, nicht durch Tragen ohne Berührung. Kriechtiere,

serep, werden Lev 11, 10 als seqep, Scheusal, bezeichnet. Deut 7, 26 ist

von den Götzenbildern gesagt, daß man sie als seqeg betrachten soll.

2*
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R. fAqiba^3 sagt: (Es verunreinigt) wie eine Menstruierende*'*,

vgl. Jes 30, 22 : „Du wirst sie (die Götzenbilder) zerstreuen

wie Unflätiges *5; ,hinaus!' sagst du dazu". Wie die Men-
struierende durch Tragen verunreinigt, so verunreinigt auch

der (jrötze durch Tragen.
|1

7. Drei (Arten) Häuser* 6 gibt es:

ein Haus, das er (der Heide) von Anfang an zum Zwecke
von Götzendienst gebaut hat, siehe das ist verboten; hat er

es gekalkt und angestrichen zum Zwecke von Götzendienst

und (etwas) erneuert, so nimmt er (der Jude) weg, was er

erneuert hat; hat er einen Götzen hineingebracht und (wieder)

herausgebracht, siehe so ist es erlaubt.
|
Drei (Arten) Steine

gibt es: ein Stein, den er (der Heide) von Anfang an zu

einem Gestell (für einen Götzen) zugehauen hat, siehe der

ist verboten; hat er ihn gekalkt und angestrichen zum Zweck
von Götzendienst und (etwas) erneuert, so nimmt er (der

Jude) weg, was er erneuert hat; hat er einen Götzen darauf

gestellt und ihn fortgenommen, siehe so ist er (der Stein)

erlaubt.
|
Drei (Arten) Ascheren gibt es: ein Baum, den er

(der Heide) von Anfang an zum Zweck von Götzendienst ge-

pflanzt hat, siehe der ist verboten; hat er ihn behauen und

beschnitten zum Zweck von Götzendienst und er hat neue

Triebe hervorgebracht, so nimmt er (der Jude) weg, was er

an neuen Trieben hervorgebracht hat; hat er einen Götzen

darunter gestellt und ihn zunichte gemacht, siehe so ist er

(der Baum) erlaubt.
|
i'Was ist eine Aschera? Jeder Baum,

unter dem ein Götze steht. R. Simson (ben Johaj)*8 sagt:

Jede, welche man verehrt. Ein Yorfall in Sidon mit einem

Baum, den man verehrte und unter dem ein Steinhaufe war.

E,. Simfon sagte zu ihnen: Untersucht diesen Steinhaufen.

Aus der Verwendung desselben "Wortes Seqeg an beiden Stellen wird nun
gescblossen, daß wie serep so auch Götzenbilder durch Berührung ver-

unreinigen. Über diese Art des Schlusses (G^zera sava) s. Einl. 120.
||

13) Das Folgende auch Sabbath 9, 1.
||

i*) also auch durch Tragen. Die

Halakha ist nicht nach ihm.
|1

is) dava kurz für k^le clava mit solcher

Unreinigkeit besudelte Kleidungsstücke. H 7. ^^) die zum Götzendienste

in Beziehung stehen.
||

i^) Diese Frage samt den folgenden Aussprüchen

des R. Simsen ist älter als die vorhergehende Entscheidung der Weisen

und Rabbis über Häuser, Steine und Ascheren.
||

is) auch 4, 10; Einl. 93.
|1
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Man untersTiclite ihn und fand darin eine Figur. Da sprach

er zu ihnen: Sintemal sie (die heidnischen Bewohner) die

Figur verehren, wollen wir ihnen (den Juden) den Baum er-

lauben. 11
8. Er (der Jude) soll nicht in ihrem Schatten i9

(dem einer Aschera) sitzen; wenn er aber darunter gesessen

hat 20, ist er rein. Er soll nicht unter ihr vorbeigehn; und

wenn er unter ihr vorbeigegangen, ist er unrein. Beeinträchtigt

sie die Öffentlichkeit 21 und er ist unter ihr vorbeigegangen,

so ist er rein.
1
Man sät unter ihr (3-rünzeug in der B,egen-

zeit, aber nicht in der Zeit der Sonne 22, und beim Lattich

weder in der Zeit der Sonne noch in der Eegenzeit23. E. Jose

(ben Halaphta) sagt: Auch kein (3-rünzeug in der Regenzeit,

weil das Laub herunterfällt und dies ihm zum Dünger

wird 24.
II
9. Hat jemand von ihr Holz genommen, so ist es

zur Nutznießung verboten. Hat er damit den Backofen ge-

heizt, so werde er, wenn neu, eingerissen 25, wenn alt, ausge-

kühlt 26. Hat er in ihm Brot gebacken, so ist es zur Nutz-

nießung verboten; ist es mit andren vermengt worden, so

sind sie alle zur Nutznießung verboten. B,. EHsezer (ben

Hyrkanos)27 sagt: Er soll den Nutzen 2s ins Salzmeer bringen.

Man antwortete ihm: Für Götzendienst gibt es keine Aus-

lösung 29.— Hat jemand davon einen Webstab weggenommen,

so ist er zur Nutznießung verboten. Hat er damit ein Kleid

gewebt, so ist das Kleid zur Nutznießung verboten; ist es

mit andren vermengt worden, so sind sie alle zur Nutznießung

verboten. B. Elisezer sagt: Er soll den Nutzen ins Salzmeer

8. 19) denn aucli das ist ein Nutzen.
H

20) im Schatten, doch ohne unter

den Asten zu sitzen, s. den unmittelbar folgenden Satz.
||

21) wenn die

Aste auf eine Straße oder einen öffentlichen Platz hinausragen.
||

22) -wei]

dann der Schatten die jungen Pflanzen schützt.
||

23) -weil der Schatten

dem. L. auch in der Regenzeit nütze, nämlich den schädlichen Regen
abhalte (Maimonides).

\\
9. 24) Die Halakha ist nach R. Jose; vgl. § 3.

1|

25) vreil der Ofen erst durch das erstmalige Heizen fest, tauglich zur

Benutzung wird.
||

26) man darf nicht bei der durch dies Holz hervor-

gebrachten Hitze backen.
1|

27) Einl. 87; über seine halakhische Lehr-

weise vgl. noch Oh. Oppenheim in der "Wiener Monatsschrift Beth

Talmud Band 4. jj
28) des darunter gemengten Brotes. Salzmeer s. zu

3, 3.
II

29) Man darf nicht statt des Verbotenen den Wert geben. Die

Halakha ist beidemale nach E,. Elisezer.
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bringen. Man antwortete ihm: Für Götzendienst gibt es

keine Auslösung 29.
j)

lo. Wie macbt er (der Jude) sie (die

Ascbera) nichtig? Hat er etwas abgeschnitten oder Zweige

abgehauen, hat er von ihr einen Stock oder eine E,ute oder

auch nur ein Blatt weggenommen, siehe so ist sie nichtig.

Hat er sie für ihr Bedürfnis zugestutzt, so ist sie verboten;

wenn aber nicht für ihr Bedürfnis, so ist sie erlaubt.

4, 1. ß. Jismasel (ben Elisas) sagt: Drei Steine bei einander

an der Seite eines Mercurius^ sind verboten, aber zwei sind

erlaubt. Aber die Weisen sagen: Das, was mit ihm (dem M.)

zusammengehörig erscheint, ist verboten; aber das, was nicht

mit ihm zusammengehörig erscheint, ist erlaubt 2.
||
2. Hat er

• (der Jude) auf seinem Haupte (dem des Mercurius oder eines

andren Götzen) Geld, Gewand oder Geräte gefunden, siehe

so sind diese erlaubt 3. Traubengebinde und Ährenkränze ^

und Gaben von Wein, Ol oder Mehl und all dergleichen,

was auf dem Altar dargebracht wird, ist verboten.
||
3. Wenn

einem Götzen ein Garten oder ein Bad^ gehört, so hat man
von ihnen Nutznießung ohne Dankesbezeugung ß, aber nicht

mit Dankesbezeugung. Gehört es ihm (einem Götzen) und

andren, so hat man davon Nutznießung mit Dankesbezeugung

und ohne Dankesbezeugung.
|1
4. Der Götze eines Nichtisrae-

liten ist sofort zur Nutznießung verboten; der eines Israeliten,

nachdem er verehrt worden ist.
|
Ein Nichtisraelit macht

seinen Götzen und den eines Israeliten ^ nichtig S; aber ein

4, 1. ^) Hermes Enodios wurde in Griechenland durcli Aufscliüttung

von Steinhaufen geehrt, zu denen jeder Vorübergehende einen weiteren

Stein hinzuwarf. Prov 26, 8 Vulg.: Sicut qui mittit lapidem in acervum

Mercurii, ita qui tribuit insipienti honorem; ebenso der Midras zur Stelle.

Misna Sanhedr. 7, 6: "Wer dem Merkulia einen Stein hinwirft, verehrt

ihn. Ygl. noch H. Lewy, Philologus 1893, 568 f und wegen des l Max
Grünbaum, Aufsätze zur Sprach- u. Sagenkunde 1901, 225.

[j
2) Die

Halakha ist nach den "Weisen.
||

2. ^) wenn diese Gegenstände weder

zur Verzierung gereichen noch Opfer sind.
||

<) Kränze bei Opfern s.

P. Stengel, Griech. Kultusaltertümer, 2. Aufl., S. 98. Schiller: „Windet

zum Kranze die goldenen Ähren".
Ij
3* ^) s. zu 1, 7.

|]
6) an die Priester.

j|

4. ') So lehrte Rabbi in seiner Jugend (Lesart der Misna und des paläst.

Talmuds). Im Alter lehrte er: seinen Götzen und den eines andren

Nichtisraeliten (Lesart des babylon. Talmuds), s. Einl. 18.
I|

8) und be-
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Israelit macht den Götzen eines Nichtisraeliten nicht nichtig.

Wer einen Götzen nichtig macht, hat (auch) das zu seinem

Dienste Gehörige nichtig gemacht. Hat er (der Israelit) das

zu seinem (des Götzen) Dienste Gehörige nichtig gemacht,

so ist (zwar) dies nichtig gemacht, aher er (der Götze) selbst

verboten.
[[
5. Wie macht er ihn nichtig? Hat er die Spitze

seines Ohres, die Spitze seiner Nase, die Spitze seines Fingers

abgehauen, hat er ihn zusammengedrückt 9, auch wenn er

nichts davon genommen hat, so hat er ihn nichtig gemacht.

Hat er vor ihm ausgespieen, hat er vor ihm uriniert ^o, hat

er ihn umhergeschleift, Kot an ihn geworfen, siehe so ist er

nicht nichtig. Hat er ihn verkauft oder ihn verpfändet —
Rabbi 11 sagt: Er hat nichtig gemacht; aber die Weisen

sagen: Er hat nicht nichtig gemacht. H 6. Ein Götze, den

seine Verehrer in Friedenszeit haben stehn lassen, ist er-

laubt; (geschah es) in Kriegszeit, so ist er verboten. Posta-

mente für Könige, siehe die sind erlaubt, weil man sie in

der Zeit, da die Könige vorüberziehen, aufstellt (nachher

aber ohne Verehrung läßt).
|i

7. Man fragte in Rom die

Altesten (der Juden) 12
: Wenn er (Gott) keinen Gefallen am

Götzendienst hat, warum macht er ihn nicht zu nichte? Sie

antworteten: Wenn sie etwas, dessen die Welt nicht bedarf,

verehrten, würde er es zu nichte machen. Siehe, sie verehren

die Sonne und den Mond und die Sterne. Soll er seine

Welt wegen der Toren zugrunde richten? Man entgegnete:

Wenn es so ist, soll er etwas zugrunde richten, dessen die

Welt nicht bedarf, und etwas bestehn lassen, dessen die

Welt bedarf. Sie antworteten: Da würden wir ja die Hände
ihrer Verehrer stärken; denn sie würden sagen: Erkennt, daß

sie Gottheiten ; denn siehe diese sind nicht zu nichte geworden.

seitigt dadurch das Verbot der Nutznießung,
1|

5. 9) z. B. wenn das

Götzenbild inwendig hobl war.
||

10) vgl. 3, 4.
||

n) J^huda I ba-nas'is,

der Kedaktor der Misna, auch 5, 11. Einl. 96 f. 17 ff. 15 Ende. Die Mei-

nungBverscbiedenbeit bezieht sich nur auf den Fall, daß das Götzenbild

einem Heiden verkauft ist; ist das Götzenbild an einen israelit. Gold-

schmied verkauft worden, dann hat nach Meinung aller Nichtigmachung

stattgefunden. Die Halakha ist nach den "Weisen.
||

7. 12) Gamlijel II

war mit Elfazar ben fAzarja, J^hosüas ben Hanaiija und sAqiba um
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Tl. Wein der Götzendiener und Yerwandtes 4, 8—5, 12.

4, 8. 13Man kauft eine getretene Kelter i4 vom Mcht-
israeliten, auch wenn er mit seiner Hand (Trauben) zu

nelinien und auf den Haufen zu legen pflegt^». Es wird nicM

Götzenopferwein, bis es in die Kufe hinabgeflossen ist. Ist

in die Kufe hinabgeflossen, so ist, was in der Kufe, verboten,

aber das Übrige erlaubt.
||

9. Man keltert mit dem Mcht-

israeliten in der Kelter, aber man liest nicht Trauben mit

ihm 16. Und ein Israelit ^
7, der in Unreinheit aufbereitet —

mit dem keltert man nicht und liest man nicht Trauben; aber

man bringt Fässer mit ihm zur Kelter und holt sie mit ihm

von der Kelter 18. Ein Bäcker i9, der in Unreinheit aufbe-

reitet — mit dem knetet man nicht und rollt man nicht;

aber man bringt mit ihm Brot zum Verkäufer.
|1

10. Wenn ein

Nichtisraelit an der Seite einer Weinkufe sich befindet, so ist

der Wein, wenn er eine Schuldforderung daraufhat, verboten;

wenn er keine Schuldforderung darauf hat, erlaubt. Ist er

(der Nichtisraelit) in die Kufe gefallen und herausgezogen

worden, hat er ihn 20 mit dem E,ohr gemessen, hat er mit

dem Eohr eine Hornisse herausgeschleudert, hat er mit der

flachen Hand auf die Öffnung des schäumenden Fasses ge-

schlagen — alles dies ist Vorkommnis gewesen, und sie

sagten: Er (der Wein) werde verkauft. E,. Öimjon (ben Johaj)

aber erlaubt ihn 21. Hat er das Faß genommen und in seinem

Zorn in die Kufe geworfen — dies war ein Vorkommnis, und

sie haben ihn für rein erklärt.
||

11. Wenn jemand (ein Israelit)

den Wein eines JSFichtisraeliten auf reine Weise bereitet und

ihn in dessen Bereiche hinstellt in einem Hause, das nach

dem Bereiche der Öffentlichkeit offen steht, in einer Stadt,

95 n. Chr. in Rom, Einl. 87.
||

8, ^^) Hier und im folgenden handelt es

sich darum, ob der Wein zu Götzen -Trankopfern verwendet werden

könne oder habe verwendet werden können.
||

»*) die von dem Mcht-
israeliten getretenen Trauben in der Eelter.

1|

is) also seine Hand den

Traubensaft berührt hat.
||

9. iß) vermutlich, weil er von den ganzen

Trauben vorher etwas geopfert haben könnte.
(1

i^) Ideenassoziation

(keltern, lesen), vgl. Einl. 21.
||

^^) weil der Unreine dabei mit dem
"Weine nicht in Berührung kommt,

jj

i9) Ideenassoziation (in Unrein-

heit).
II

10. 20) den Wein.
\\

21) auch zum Trinken. Aber die Halakha
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in der Heiden und Israeliten sind, so ist er erlaubt; in einer

Stadt, die gänzlich Heiden, ist er verboten, bis (dort) ein

Wächter sitzt. Der Wächter hat nicht nötig zu sitzen und

2U wachen; auch wenn er aus- und ein-geht, ist er (der Wein)

erlaubt. R. Simjon ben Elsazar 22 sagt: Jeder Bereich von

Heiden gilt als Einer 23.
||

12. Wenn jemand den Wein eines

Nichtisraeliten auf reine Weise bereitet und ihn in dessen

Bereiche hinstellt und dieser ihm schreibt: „Ich habe von

dir Geld empfangen", so ist er (der Wein) erlaubt 24. Aber
wenn ein Israelit ihn hinausschaffen will, er (der Nichtisrae-

lit) ihn aber nicht läßt, bis er ihm sein Geld gebe — das

war ein Vorkommnis in Beth S^jan, und die Weisen verboten

ihn (den Wein).

5, 1. 1 Wenn jemand (ein (Heide) einen (israelitischen)

Arbeiter dingt, mit ihm an Götzenopferwein zu arbeiten, so

ist sein Lohn verboten. Hat er ihn gedungen, mit ihm eine

andre Arbeit zu verrichten, so ist sein Lohn erlaubt, auch

wenn er ihm gesagt hat: Schaff mir das Faß mit Götzen-

opferwein von einem Orte zu einem andren. Wenn jemand

einen Esel mietet, um auf ihm Götzenopferwein fortzuschaffen,

•so ist der Mietslohn dafür verboten. Hat er ihn gemietet,

um darauf zu sitzen, so ist der Mietslohn dafür erlaubt,

auch wenn er (der Heide) seine Flasche (mit Wein) auf ihn

gelegt hat.
||

2. Wenn Götzenopferwein auf Trauben gefallen

ist, so spüle er sie ab, und sie sind erlaubt; wenn sie aber

aufgeplatzt waren, sind sie verboten 2. Ein Vorkommnis mit

Boethos ben Zonin, der getrocknete Feigen in einem Schiffe

fortschaffte, und Fässer mit Götzenopferwein zerbrachen (und

entleerten sich) auf sie. Das Vorkommnis gelangte vor die

Weisen, und sie erlaubten sie (die Feigen) 3. Dies die ßegel:

ist nicht nach, ihm.
||
11. 22) Misnalehrer der 4. Generation, Einl. 96.

1|
23) es

macht keinen Unterschied, ob der Wein im Bereiche des heidnischen

Besitzers oder eines andren Heiden sich befindet.
|1

12. 24) da nicht an-

zunehmen ist, daß der Heide den ihm nicht mehr gehörigen "Wein noch

zu einer Spende an seine Götter verwendet hat.

5, 1. iiach dem Grundsatze 1, 5: Schlechtweg ist erlaubt, bestimmt

Angegebenes verboten.
||

2. 2) weil dann etwas von dem Wein in die

Trauben eingedrungen ist.
|1

3) weil der Wein den Geschmack der Feigen
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Alles was bei seiner Nutznießung derart ist, daß es (guten)

Geschmack gibt, ist verboten, und alles, was bei seiner

Nutznießung nicht derart ist, daß es (guten) (xeschmack gibt,

ist erlaubt, zB Essig, der auf (3-raupen gefallen ist.
|i
3. "Wenn

ein Nichtisraelit mit einem Israeliten Krüge mit "Wein von

einem Ort nach einem andren Ort bringt, so ist er (der

Wein), wenn es in der Voraussetzung eines Gehüteten (des

Gehütetseins) geschieht, erlaubt. Und wenn er (der Israelit)

ihn wissen läßt, daß er sich entfernt, (ist der Wein verboten,

wenn es) so lange (dauert), daß er (der Heide) anbohrt und
verstopft und es (das Hineingestopfte) trocken wird. Eabban
Simfon ben Gamlisel^ sagt: So lange, daß er aufspundet und
zuspundet und es (das Faß) trocken wird.

|i
4. Wenn jemand

seinen Wein auf einem Karren oder in einem Schiff (bei

einem Heiden) ließ und auf einem E-ichtwege ging, in die

Stadt gekommen ist und gebadet hat, so ist er (der Wein)
erlaubt, und wenn er ihn wissen läßt, daß er sich entfernt,

(ist der Wein verboten, wenn es) so lange (dauert), daß er

(der Heide) anbohrt und verstopft und es trocken wird.

Rabban Simfon ben Gamlisel sagt: So lange, daß er auf-

spundet und zuspundet und es (das Faß) trocken wird. Wenn
jemand einen Nichtisraeliten in seiner Kaufbude läßt, so ist,

auch wenn er nur aus- und ein-geht, er (der Wein) erlaubt,

und wenn er ihn wissen läßt, daß er sich entfernt, (ist der

Wein verboten, wenn es) so lange (dauert), daß er (der Heide)

anbohrt und verstopft und es trocken wird. Rabban Simson

ben Gamlisel sagt: So lange, daß er aufspundet und zuspundet

und es (das Faß) trocken wird.
1|

5. Hat jemand mit ihm

(einem Heiden) am Tische gegessen & und eine Flasche vor

ihm auf dem Tische gelassen und eine Flasche auf dem
Nebentischchen und hat ihn dann verlassen und ist hinaus-

gegangen, so ist was auf dem Tische verboten und was auf

verderbe,
j]

3. *) Die Halaklia ist nach ihm.
||

5. ^) d. h. -wenn ein Jude

einen Heiden zu sieb, gebeten hatte. Das galt als anstößig, ist aber doch

wohl vorgekommen. Sanhedrin 104^: "Wenn jemand einen Heiden zu sich

bittet und ihm aufwartet, verursacht er seinen Kindern Verbannung.

(ApoBtg 10,28; 11,3; Gal 2,12; Buch der Jubiläen 22,16 ist davon

die Rede, daß die Juden zu Heiden zum Essen zu gehn sich scheuten,
j]
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dem Nebentischchen erlaubt. Und wenn er ihm gesagt hat:

„Mische 6 und trink", so ist auch was auf dem Nebentischchen

verboten. Offene Fässer sind verboten; geschlossene, wenn

es so lange dauert, daß er aufspundet und zuspundet und es

(das Faß) trocken wird.
\\
6. Wenn ein Rekognoszierungstrupp

in eine Stadt in Friedenszeit kommt, so sind offene Fässer

verboten und geschlossene erlaubt; aber in Kriegszeit sind

diese und jene erlaubt, weil keine Zeit ist, um Trankopfer

darzubringen.
1|

7. Israelitischen Handwerkern, denen ein

Nichtisraelit ein Faß Götzenopferweins geschickt hat, ist es

erlaubt ihm zu sagen: Gib uns seinen Geldwert. Aber nach-

dem das Faß in ihren Gewahrsam gelangt ist, ist es ver-

boten.
I

Wenn jemand seinen Wein einem Nichtisraeliten

verkauft, so ist, wenn er (den Preis) festgesetzt hat, ehe er

abgemessen hat, das Geld dafür erlaubt; hat er abgemessen,

ehe er festgesetzt hat, so ist das Geld dafür verboten t.
\
Hat

er (der Jude) den Trichter genommen und in die Schale

eines Nichtisraeliten gemessen, hat er ihn dann wieder ge-

nommen und in die Schale eines Israeliten gemessen, so ist,

wenn in ihm (dem Trichter) ein Rest Wein (geblieben), (der

Wein in der Schale des Israeliten) verboten s. Wenn jemand

aus einem Gefäß in ein andres (das eines NichtJuden) aus-

gießt, so ist das, wovon er ausgegossen hat, erlaubt und das,

in welches er ausgegossen hat, verboten. 1 8. Götzenopferwein

ist verboten und macht verboten, wie wenig es auch sei;

(Götzenopfer-)Wein in Wein und (Götzenopfer-)Wasser 9 in

Wasser (macht verboten), wie wenig es auch sei. (Götzen-

opfer-)Wein in Wasser und (Götzenopfer-)Wasser in Wein
(macht verboten) wenn es derart ist, daß es Geschmack gibt.

6) oder eher: „gieß ein". Zu dieser Bedeutung von ina^a^ (eigtl.: misclien)

vgl. Pesahim 7, 13; 10, 2. 4. 7; B^rakh. 8, 2.
||

7. 7) da er durch das

Abmessen begonnen hat des Besitzes sich, zu entäußern,
j]

8) -vveil durch

den Trichter ein wenig von dem "Wein, der in den Besitz des Heiden

übergegangen war, in denWein des Israeliten gekommen ist.
|1
8. 9) Wasser-

spenden bei den Griechen nicht nur in Ermanglung besserer Stoffe (Odyssee

12, 362), sondern auch sonst; namentlich für die chthonischen Gottheiten

und zu Ehren der Toten (Odyssee 11, 28; Athenäus 11, 496; J. Bernays,

Theophrastos' Schrift über Frömmigkeit, Berlin 1866, 95 f; P. Stengel,
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Dies die Regel: Art in derselben Art (macht verboten), wie

wenig es ancli sei, und was nicht in derselben Art, wenn es

derart, daß es Geschmack gibt.
1|

9. Folgendes ist verboten

und macht (mit andrem in Berührung gebracht) verboten, wie

wenig es auch sei: Götzenopferwein, ein Götze, entherzte

Felle 10, das gesteinigte Eindü, das Kalb mit gebroche-

nem Genickes, die Vögel eines Aussätzigen 1
3, das Haar eines

Nasiräersi*, das Erstgeborene eines Esels is, Fleisch in Milchig,

nichtheilige Tiere die im Tempelvorhofe geschlachtet worden

sindi7, — siehe diese sind verboten und machen verboten, wie

wenig es auch sei.
1|

10. Wenn Götzenopferwein in die Kufe

(eines Juden) gefallen ist, so ist das Ganze zur Nutznießung

verboten, ßabban Simson ben Gamlljel^s sagt: Das Ganze

werde an einen Nichtisraeliten verkauft abzüglich des Geld-

wertes des Götzenopferweins, der darin ist.
|1

11. Eine steinerne

Kelter, welche ein Heide ausgepicht hati^, trocknet er (der

Jude) ab 20, und sie ist rein. Und von einer hölzernen sagt

Rabbi: Er trocknet sie ab. Aber die Weisen sagen: Er
schält das Pech ab 21. Und eine irdene ist, auch wenn er

das Pech abgeschält hat, verboten 22.
[j
12.23 Wenn jemand

(ein Jude) Gebrauchsgerät von einem Heiden kauft, so soll

er: das, was man unterzutauchen pflegt, untertauchen; was

man auszubrühen pflegt, ausbrühen; was man mit der Flamme
auszuglühen pflegt, ausglühen. Den Bratspieß und den Bost

glüht er mit der Flamme aus; das Messer schleift er ab,

und es ist rein.

Griecli. Kultusaltertümer, 2. Aufl., S. 210). H
9. i») 2, 3.

|1

n) Exod

21, 28ff.
11

12) Deut 21, 4. 6.
\\

i3) Lev 14, 4-7.
||

i4) Num 6, 18.
||

15) Exod 13, 13; 34, 20.
11

16) Exod 23, 19; 34, 26; Deut 14, 21; Einl.

125. 132 ff.
II

17) vgl. Baba Qamma 7, 2 u. den Traktat Hullin, Einl. 54.

Eine ähnliclie Aufzählung wie hier Qiddusin 2, 9.
1|

10. i^) Die Halakha

ist nacLi ihm.
||

11. i9) dabei goß man etwas "Wein hinein, um den

Pech-geruch und -geschmack zu beseitigen.
IJ

20) nach 74^75^ ist

Abreiben mit Asche und mit Wasser gemeint. 1 21) Die Halakha ist

nach ihnen.
H

22) -weil etwas "Wein in den Ton hineindringt.
1|
12. 23) Vgl.

Lev 6, 20f; 11, 32ff; Num 19, 14ff; 31, 20ff und den Misnatraktat

Eelim, Einl. 58. Im Neuen Test. vgl. Matth 23, 25f ; Mark 7, 4.
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zu Unterrichtszwecken aas des Verfassers „Grundzüge des

hebräischen Bhythmus etc." (32 S.) gr. 8». 1909. M. 1 —
Grammatik des Bihlisch-Aramäischen. Mit den nach Hand-

schriften berichtigten Texten und einem Wörterbuch von Prof.

D. Dr. Hermann L. Strack. Vierte, sorgfältig verbesserte

Auflage. (40u. 60S.) 1905. M. 2—; in Leinen geb. M. 2.50
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Einleitung.

Die erste (im J. 1888) erschienene Auflage dieses Büch-

leins war seit geraumer Zeit vergriffen. Andere Pflichten,

namentlich die längst notwendig gewordene Neubearbeitung

der „Einleitung in den Talmud" (4. Aufl., Leipzig, J.G.Hinrichs,

1908; im Folgenden einfach „Einl.") ließen mich erst jetzt

zur Fertigstellung dieser zweiten Auflage kommen.

I. Hülfsmittel für die Feststellung des Textes:

C. Codex Cambridge Ilniversity Library Add. 470, i nach

der Ausgabe von "W. H. Lowe (Einl. 18. 73), wichtiger Zeuge

für die palästinische Rezension der Mi§na.

K. Vokalisierter Misnakodex aus der Bibliothek des Prof.

David Kaufmann in Budapest, jetzt der Königl. Ungarischen

Akademie der Wissenschaften gehörig. Ygl. S. Krauß,

M(tWJ 1907. Stimmt oft mit überein; der Punktator be-

nutzte eine Handschrift mit mehrfach abweichendem Texte.

P. Misna nach der Yenediger Ausgabe des Palästinischen

Talmuds (1523. 24 foL).

A. Codex Berolin. 569. 4*°. Misna (zweite Ordnung) mit

dem J.rabischen Kommentar des Maimonides. Vgl. M. Stein-

schneider, Verzeichniß der hebräischen Handschriften der

Königl. Bibliothek zu Berlin, 1878, No. 96. Dem für meine

Ausgabe des Traktates Joma benutzten Cod. 567. 4*° gleich-

artiges Manuskript.

H. Codex Berolin. Orient. 567. fol. Misna mit der hebräi-

schen Übersetzung des Kommentars von Maimonides (Stein-

schneider a. a. 0., No. 24). Der Text ist im wesentlichen

der der gewöhnlichen Misnadrucke, aber entstellt durch

zahlreiche Flüchtigkeiten, da der Schreiber offenbar sauberes

Aussehen mehr erstrebte als Korrektheit. Die Lesarten
A* fAboda Zara.
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"•"(Di „Nichtisraelit" (4, 4 etc.). Christen, und zwar nicht nur

Heidenchristen sondern auch Judenchristen, werden nicht

erwähnt. Was man im Laufe der Zeiten in die das Christentum

ganz unberücksichtigt lassenden Misnasätze hineingelegt hat,

gehört eigentlich nicht in die Auslegung. Da jedoch diese

spätere Deutung wiederholt Gegenstand einer nicht selten

übertreibenden Polemik geworden ist und da Manchem objek-

tive Kenntnis des Tatbestandes erwünscht sein wird, habe

ich in den Noten zu Kapp. 1. 2 einige Äußerungen des

Maimonides nach N zitiert, welche in H und allen späteren

Misnaausgaben sei es ganz fehlen, sei es verstümmelt sind.

Solche Yerstümmelung hat schon in der Ausgabe Riva di

Trento 1559 stattgefunden. S läßt im 1. Kap. nach § 1 und

nach § 3 auf die Textworte statt des Kommentars eine

Lücke folgen; im Komm, zu Kap. 2, § 3 ist zwischen ''"liD «im

und D'^KSni ein Raum von 2 Zeilen leer gelassen, (über

solche von den Juden selbst geübte Zensur s. Einl. 79 f.).

HL Genannte Autoritäten. — Der älteren Gruppe der

zweiten Generation der Tannajim (so nennt man die Gesetzes-

lehrer der ersten beiden nachchristlichen Jahrhunderte), um
90—130 n. Chr., gehören an:

Rabban Gamlijel II, Enkel des aus der Apostelgeschichte

(22, 3 vgl. 5, 34ff) bekannten Gamlisel, um 90—110 in höchstem

Ansehen stehend, meist in Jahne wohnend. 3, 4; Einl. 86 f.

R. Elijezer (ben Hyrkanos). 3,9; Einl. 87.

R. J^oSüas (ben Hananja). 2,5; Einl. 87 f.

Der jüngeren Gruppe der 2. Gen. gehören an:

R. Jismasel (ben Elisa?). 1, 2. 2, 5. 4, i; Einl. 88 f., über die

ihm zugeschriebenen hermeneutischen Regeln s. Einl. 122 f.

R. fAqiba (ben Joseph). 2, 3. 3, 5. 6; Einl. 89. 19. 8. 11.

R. Jose der Galiläer. 3, 5; Einl. 90.

Am stärksten ist die dritte Generation vertreten:

R. Mesir. 1, 3. 5. 8. 2, 2. 4. 3, i; Einl. 93.

R. Jose (ben Halaphta). 1, 8. 2, 7. 3, 3. 8; Einl. 93.

R. Simfon (ben Johaj). 3, 7. 4, lo ; Einl. 93.

R. Jehuda (ben EUaj). 1, i. 5. 6. 8. 2, 5; Einl. 93.

Rabban Simson ben Gamlijel 11, der Yater Rabbis. 2, 3.

3, 1. 3. 5, 3. 4. 10 ; Einl. 94.



Terdienen Erwähnung fast nur, wenn sie auch, anderweitig

bezeugt siad.

iV. Erste Ausgabe der Misna, Neapel 1492. fol. (mit der

hebr. Übers, des Komm, von Maimonides). Nach eiaer guten

Vorlage, aber nicht sehr sorgfältig gearbeitet.

M. Cod. Hebr. Biblioth. Jfonac. 95, die einzige bekannte

Handschrift des ganzen Talmuds, ist einige Male nach den

Angaben von Raph. Rabbinovicz in nnsiD ""pHpl, Bd. X
(München 1879) zitiert.

B. '13 ^"tr-i tyn^ö Dj; m mnv nsOD. Venedig 1520. fol,

Druckerei von Dan. ^omberg. Der zweite überhaupt be-

kannte Druck dieses Traktats. (Der erste, Pesaro, c. 1511,

ist nicht in der Kgl. Bibliothek in Berlia.) B stimmt nicht selten

gegen alle andren hier erwähnten Zeugen mit den gewöhn-

lichen Drucken übereia.

T. Tosephta, nach der Ausgabe von M. S. Zuckermandel,

Pasewalk 1880. T^ == Wiener Handschrift; T« = Erfurter

Handschrift.

IL Der Traktat fAboda Zara ist der 8. Traktat in der

vierten Ordnung der Misna (Einl. 22 ff.), d.i. der von J^uda I

ha-nasis gegen Ende des 2. Jahrhunderts n. Chr. veranstalteten

Sammlung des traditionsgesetzlichen Stoffes (Einl. 17 ff. 96 f.).

Der Hauptinhalt der 5 Kapitel ist: 1, i—4 Verkehr mit

Heiden in Hinblick auf deren Feste.
] 1, 5—9 Verkaufen und

Vermieten an Heiden.
|
2, 1—2 Verkehr mit Heiden und Hülfe-

leistungen.
1
2, 3—7 Verbotene, bezw. erlaubte (a-egenstände der

Heiden,
j 3, 1—4, 7 Götzenbilder und Verwandtes (3, 4 ßabban

Gamlisel II im Aphrodite-Bade zu sÄkko. 4, 7 warum Gott

die Götzen nicht vernichtet.).
| 4, 8—5, 12 Wein der Götzen-

diener und Verwandtes.

Diese Inhaltsangabe zeigt und Jeder kann sich nun leicht

durch eignes Lesen überzeugen, daß unser Misnatraktat der

Christen nicht gedenkt und noch weniger gegen sie pole-

misiert, sondern vom Verkehr oder vielmehr von der Ein-

schränkung des Verkehrs mit Götzendienern und zwar den

damaligen Götzendienern, besonders in Palästina, handelt.

Der Traktat nennt den Götzendiener entweder iT^T iTlinX^ nsiy

oder ""la „Heide" (Sing. 2, 7; 5, 10. 11. 12; Plur. 1, 1 u. oft) oder



Roms erweitert; doch wollte ich den Umfang des Büchleins

nicht noch mehr vergrößern.

VI. Zum Zwecke weiterer Belehrung verweise ich außer

auf die schon genannte Einl. in den Talmud auf

a) die G^mara des palästin. Talmuds: M. Schwab, Le
Talmud de Jerusalem traduit, voL 11 (Paris 1889), 176—245.

h) die G^mara des habylon. Talmuds: F. Chr. Ewald,

Ahodah Sarah, oder der Götzendienst . . zum erstenmale

vollständig übersetzt, Nürnberg 1856 [nicht genau; der

Kommentar E,asis ist oft, ohne Kenntlichmachung des Tat-

bestandes, in die Übersetzung eingefügt].
\\ G. E. Edzard,

Tractatus Talmudici Avoda Sara caput primum [secundum] .

.

Latine redditum et . . illustratum, Hamburg 1705. 1710

(993 S. 40).
II
P. Eiebig in ZDMG 1903, 581—604 übersetzte

die G^mara zu 3, i. 2.
||
Laz. Goldschmidt, Der Babylon. Tal-

mud . . herausgegeben [nach der ersten Bombergschen Aus-

gabe] . . übersetzt, Bd. 7 (Berlin 1903), 795—1043.

c) die Kommentare zur Misna von BaSi, Moses Maimonides

und fObadja di Bertinoro. Letztere beiden stehen in latein.

Übersetzung in der Misnaausgabe von Surenhuysen, Bd. 4

(Amsterdam 1702), 363—392.
||

Jos. Wiener, Maimonides'

Commentar zum Tractat 'Aboda zara [arab. Text mit hebr.

Übersetzung und Anmerkungen], Berlin 1895.

d) Dav. Hoffmann, in: Mischnaiot [Text, Übersetzung u.

Erklärung] Theil 4: Seder Nesikin (Berlin 1898), 302—326.

Wertlos aber ist „Abodah zarah. Der Mischnatraktat

,Götzendienst' ins Deutsche übersetzt und unter besonderer

Berücksichtigung des Verhältnisses zum Neuen Testament

mit Anmerkungen versehen von Lic. theol. Paul Krüger",

Tübingen 1907. Herr Paul K. hat fast alles Sachliche aus

meiner Ausgabe und meiner Einleitung in den Talmud ent-

nommen; die Übersetzung ist nicht genügend richtig, und die

„antisemitischen" Exklamationen sind geschmacklos, teilweise

sachlich falsch. Die Überzeugung von der Überlegenheit des

Neuen Testamentes über das traditionelle jüdische Gesetz

kann und muß man in andrer Weise vertreten.

VII. Abkürzungen, bh = biblisch-hebräisch.
||
Krauß =

Sam. Krauß, Griechische und lateinische Lehnwörter im
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Zur vierten Generation gehören:

E. Öimjon ben Ehazar. 4, ii; Einl. 96.

Rabbi, d. i. J'huda ba-nasis. 4, 5. 5, ii; Einl. 96 f., 17 ff.

Eine spätere Autorität wird nur 2, 6 erwähnt. Rabbi ist

hier J«huda II, der Enkel des Mi§naredaktors; Einl. 99.

IV. Für das sprachliche Verständnis werden, da der

hebr. Text vokalisiert ist und alle im Alten Test, gar nicht

oder nur selten oder in andrer Bedeutung vorkommenden

Wörter im Vokabular erklärt sind, folgende Bemerkungen

ausreichen:

a) Der männliche Plural endet oft ], T*
statt ö, D"'; nament-

lich Pronomina (suffixa): |n, \T\% |na, ]n^T«, ]B^!ns, ]^^«li^"nV ^^
Participia: ]^J^ns;, T^^'^I?'?» VW^^ n^^05 selten Adjectiva: X'nh

2, 4; noch seltener Substantiva: ]% 2, 4.
||
Der Artikel steht

oft nur beim Adjectivum: ^|5D5D "lljy 5, 9.
|1
Der Genetiv wird

gern durch ^^ (vgl. bh b n^i?) umschrieben: ^bnnD«^B^ l^niöS

3, 4; oft weist ein Pronomen suffixum auf diese Umschreibung

hin: rinDi^ü^ Hia der Sohn einer Nichtisraelitin 2, 1. 1 ns (bh

Akkusativzeichen) mit Pron. suff. dient zur Hervorhebung des

folgenden Nomons: DVn iniS eben dieser Tag 1, 3, «intJ> nj<

derjenige welcher 3, 4. 4, i.
|1
Das Pron. demonstr. kann (wie

im Aramäischen) auch in attributivem Sinne voranstehn:

aniT ^^« diese Dinge 1, 5 ('« == bh nVx).

ß) Gewöhnlich Mthqattel statt Hithqattel: nnnj^n^ 3, 9;

'Ph^pn^ 4, 12; nsna^i 5, 2.
\\
Der Inf. Qal der Verba i"S, ''"IS,

fc<"ö, wenn mit b zusammengesetzt, lautet gleich dem Impf.:

-iDlb 1, 8; 11^^ (V. ijbri) 1, 4; 2^b 5, 1. i Die Verba «"V folgen

meist der Analogie der n"^; doch auch umgekehrt, bes. vor

Suffixen: 1«i2 3, 7, vgl. n!|«b]jl 2 Sam 21, 12.
|j
Der Imptv von

njn (= HNH) lautet ''in 5,
5.'

'

y) Der Plur. des aktiv. Part, steht oft für unser „man"
mit Praesens: ^njpl^ man kauft, ]'''131» man verkauft. \\

Die

Form qatül hat zuweilen aktivische Bedeutung: ^n^B^n 2, 7,

11! "'l'inK^ welche Wein getrunken haben Kelim 1, 9.

V. In das sachliche Verständnis habe ich in dieser zweiten

Auflage durch Übersetzung und Erläuterungen einzuführen ge-

sucht. Letztere hätte ich gern durch zahlreichere Parallelen

aus den Kultusaltertümern namentlich Griechenlands und



n«iy|D 11D« d^d; nij^b^ D^tn^^ '^jrTT« ';i?^ {2'^) 1. 1.

Drinq«^ n^^^^ nrp^^b ni^b'^ im« ^i^^ö?^: '1 {7") 2.
| »lö?

I

r\m ]Tp'r^ ^m)'^ iid« i^tt« ^ys^b rr\tp, d'^ddöi oid«

DT»] ''D^p''K)i(pi ''i^^^iiütpi 'D-ni^ip DI'Ü^^ ],TT« ^j'^1 (S") 3.

' • •• •• : • / T • - I 7" -
: • T : - V t : v

:

TT 7*^:7 •• T •• : T "V T • T •
: • T "r"

•• I • -: T •• • TTV : T- J • t'tv

n? ts^ü^ Tj; (ii') 4. 1
t5^^s^ tnt«; Dt»n int« «1»^ iid«

T TTT*^:t T Tt/t-.. TT TTT^:

I. 1. «) So, «, K. Maim: nllp^ "IIDK ,DnnyiD^ "»"liD 0.1^^3« OnH^«
nD«n bv "pnn onty "'s"? Dnj;^o.

||
3. ») pht^ oni^p oa, Disi^p k,

«ni'pp BTe.
II

") CPH, n am Ende KA.
|1

^) D am Ende CKHNMBT;
DD^B«np A, auch Alphasi D am Ende. Maim.: VH Dnsnn D^iOtH l!?«

Hol« lyiö "js ]Di Dn^b« n^i^im Dn:jiin 'p:«« ]öm inisn d">od-iiso

row löD ]nn iini^ y^'^n rr\\ mnv nniy jna^D o^iyn niDipo ^ds

niiit^ö nn^nimti> i^^s« iiy> in« D^yian nnsiin nöixn n«tB^ y^i

jiini"'5y nö nmnn onov :nm^ ^isni üniD« d^id ]nn^«i t"j; nmy ob
nnbi nxB'b niD« p^ö!?! D^i:ibB' ]nn^« ^'?30 pa>«n nvi ,r'j; niiy dj;

nn«n nnöj; ini^ '?3« ,nm Dityn 'j'^a nntyn nn«i 'w^i fn«Diy ^d ny

an^K nvn t"V i2iy oy :im^Ey n» nna>3.
||

«) «"'"'D^i^: o, «-«D^i^:! p,

n^D^i:i KA; T nach i HNBT.
|1

f) El '^3^.
|1 ß) OKPAB, Dri HN. 1

'») CKH, |mD^«n HN; B + lis"? nnsj'D nsyj;!;^ ^1:11.
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I
Talmud, Midrasch und Targum, Teil 2, Berlin 1899.

|1
Levy

i
= Jacob Levy, Neuhebr. und Chaldäisches Wörterbuch,

[I
4 Bände, Leipzig 1876— 1889. | Low = Imm. Low, Aramäische

I
Pflanzennamen, Leipzig 1881.

|| MG-WJ = Monatsschrift für

i Geschichte und Wissenschaft des Judentums.

Möge diese Arbeit auch bei ihrem neuen Ausgange in

I die Öffentlichkeit dazu beitragen, daß bei den Christen un-

befangenes, wissenschaftliches Studium der nachbiblischen

jüdischen Literatur blühe und Frucht bringe. Ich hoffe,

bald noch andre Misnatraktate in gleicher Bearbeitung folgen

lassen zu können, zunächst die auf das Gerichtsverfahren und

!; die Rechtswissenschaft bezüglichen.

Großlichterfelde W bei Berlin

i
Pfingsten 1909

H. Str.



11* I, 8—II, 3.

]n^ l^piD i"»«
y{i9^) 8.

I

»^nrim^ iid« m rmv.., ?i|

iDTD IDT« nn^n"; n .7S?p*^D «in iptD ^nt? ,j?p^j5^ "^snija

''ürb ]"'"\''5^D (5i«) «^'i^iD^i nn^ ^üb '^^''n:^
i^«]

^«i^^

]n''3^Di D-^ris ]n?Tö pxj' n^in?!i nnfe; ^b ^n^? d*»!!!!

]n''5^D ^«ii^^. |>iN!5 s|« iDf« •'DI'' n ;T«ö n nn^ ,nnfe^

f^.«^' rmy{ nna^ ]''T3^di d'']?\| ]'»'i5'Iö «niD^i o'^na ]ri^

n*-!^ «V 'T^vTb r\m^ Dtp^n »]« 9.
| M] ^^^ riPf»

i^^i nöKätj^ ,nir mnj? n^tn^ d'^jd» «ints^ •'iSD n»« ni"»^

^2fö Dnüf)^ "rn'«|^"^^S3 nön? in''^Xtö T^ {22'') i. n.
]n^" ^i^t^ in^s; n^« in^on i^^i /'njj'^in ^t l'l'i^n ]n^

]n-ia^n ]W '^i?» io?5^ °i? "^0?^^ ^^] i^^'y-i} ^v. rii^n

'nn?|n fi« i^üri «!? ^«n^^ ns {26") .n'^m n^-si?^ ^53;

Hin p^m ^b b^'i^^ na »^«112^^ na n« mV*'» nnsi ^nx

I T :
• •• T : • - : V t : " • : • : t t -: • : t : v

]\s!] ^nti2^£5^ ^m ^b ^5^ ]1dd •'^isi ihd •'fsiriD (^7«) 2.

nit!^i3 Dn??f« D^'o^qi ;"T'«D '1 n^-n /DipD-^?:p ]riD jnsripp

tnl'ni^p n;n^ ü^i^bp f^ihri) ]^Nn M^iq *iib« ]i^d«1 ]''l=iDfc$

^) KPAHM, m:n^ b, nnun^a (vgl. § i) cn.
h 8. y) bm + ]^«^

.nmö iDtyn 1D1N "1 .mv:it3i n^öm nix'ptsip r'j;^ ]^ts^ti^Dn i'^iyiy

Tosaphotli 19'> kennen den Satz, sind aber dagegen.
\\

') K
'f

:Jj5*Bf.
|1

'*) K
^11:J.

II

*) om. CKPA.
|| 9. ") Deut 7, 26. ||

^) CKHN, bHl PAB.
](

n. 1. '») K n^:p'.
II

^) ABEasi; njjannn (das Beilegen, Sichbegatten-

lassen, Sanbedr. 56'' etc.) P; HÖiinn CKHN.
|j

") B (u. späte Misna-

Ausgaben) + n')\ ni^tl ]^ Trhlüt^ ''iBö (nicbt in CKPAHNM).
||

2. ^) KPA, '»1 C7 ]^NS"inö NB, ed. Eiva." "öl H.
||

3. A meist, K fast

stets n^"'in (vgl. 3, 8 Anm. e).



I, 4—7. 10*

nipDn ini«^ rnm '^rtnf ]m ?o?^^ i^b »•inD nriD

^"P Ty (J^*) '"iriD in« Dipö^ rJ2 iiJ'.^ ^13; d«] n!iDR

nr ,nnö3?D ir^a^i nntDS?D ni^^jn nn ivti nit miaj? ns.

IT "v : -: T •.. :
- • t -i : it: I t : ••

: ••-:- tt

D-^is^ 1130^ ^i-iDK D''im -Ij»« (i5n 5.
I

«rinriD niitsj;»

• TT ::-: t: •: •• : :• - : i-: ::•

]Dj2 ;D*'^ii;inn ]''3 ]3^ ^w^iri iV «in "idid not« ni^n^^

ipn )''3nipD j"»*?^ n?TDi ij;!?^ '«n^5 j^atp tD^s^ "»jp? *^in^

I
D''t5^ -ItSöi' 1!|D»S D3^pi1 "32Jm 313 bp"^ m 1131« T^D

Dtpö ]n?tD D^TU^ nj3i nDn| nisij^ m0 otpö (i4') 6^

(rip'^nön ""^j^ö Dl« ma^'i ^i?«) ^•«npfD "]^« 1139^ i^bp w}f
ü'd'^ ü^n^ti^ üb^v nöJi hdhs dh^ ri3tD r« Dipö-«bn.... . j.

.

• T -: T - T ••
: V T I •

:

I
••

J t t :

13 t5^»f i3Tb3 «^] nn^5 ü^Ti^ '•]r}b jnptD j*»« (i^«) 7.

,ni3''3i ^«;i^P^] "^"^1?^ ''Pf'''P? W^'^ T^'^^ T^) ^''^'^-^ 'PP
]n''ps;!3^ nö*«?^ ^j?''iin «m^i^qnDi «'m«;piD''n ]mv i'';t3 ^3ij

4. ) PHlifB, «in HD OKA.
11

?«) Maim., nachdem er bemerkt hat^

äaß man nach, einer Stadt, in welcher Vy sei, nicht gehn und noch

weniger in ihr wohnen oder gar Handel treiben dürfe, fährt fort: ID""©?!

Nintr n'?s"'n r\^n nn nnb hm^b^ n^niJii nai« ^ty tj? 'rDty i^ yij:

,nn yiib p^ bi niim na iny'? iid« n^j^n nm« psD «^:i r'j? ri"«!.

no ii3 Qi^pwi D-'Dii« nsn«3 D^iDiB^i liTiuiyn ünn"« nnn lim« V3K:

.]ni<i yy an« ••T' ntrj;» D-^nn« dmV« Dti' oninv^ (Deut 4, 28) nöKiti' ![

5. ») CPN, ]''n'lD« KAH, OniDN B.
||

»») KANB, n« nicht in CPH.
H:

") GAB, axn HN, nsni KP. | 6. «) KPNMB; ]i^« CAH. ||
p) Diese

fünf "Worte in CKPAHNM, nicht in B. Rasi las sie nicht hier, sondern

an der Parallelstelle P^sahim 4,3 (53^). ^«"1 KPA, «Vi M, mpVn»n CKH. |
S) CKHN, ^31 PAB. 1 7. om. 0.

IJ
") PNB; HpTi CAH, np^n K.

|1

*) CPHN, ]\S EAB.
11

«) KQ)PAHN, ^nnSI (so, "])) C. 1 ^) Hireq ist

bezeugt durch K u. die Schreibung "•« PB; S statt D haben NB; *1 nach

ID bieten OHN.
H

^) Yokalisierung nach PMB HIN^ ni^DlO"'^ K; AB
Easi '»""i, vgl. 4, 6.



13* II, 5—in, 1.

t«-"^;!) ?nwnn nr\üt^ i^b na^ p ^d« :1^ na« *nnt rnns?•: TT-; -IT-: TTl" • -T TT T-;

D'-nTD •»:?(" ^«ntp nn« "^iiiNT '•n« ^«j;di$^': -.i^ -id« pn« ini^

n''"!^" 1"'^? i??^i? "i'inn ''"in?^ ]? "i?^?
i"««

:i^ iQ]$ "]':;d

l*"«;
jn^Dt^ D^til'^ 0^51 ii^K (5o^) 6. |

"D'^niü ^^:t^\^

'nsn -inxn !?i^nty'' r>^T m:! n^nij^ n^n nwn n^iD« niD«
.. .. ^ . . I .. . T -: V TT TT-: • I T

n^l M2 ]\s!^ n"«:^! nsnip mpi fijh] ]•:! in| r\nb ]^'rip

]n^DN: ^V« nri /n''ö;tp^D n^iji '^ra^n^'?^ tDitp] »pj»"-!!.!!)

^s ^5? 5r|jsi fcni*^5^5^ri] i^^n'^n !in«ii ^>§ib»^) m:i tn^q?^

]yn_ ]W w??=i /Hp^^ö iti^pn ^^nwü '^ina ]"•« ^ntsifai?f^

n^T i"3 w T'^j iisnij /iyi<^ finip!) ,|>öh] ii! ]n3 nn^

T :
-

'nnx "D'^ing^ ]n^*
^^f)ö pi^Dj^ d''D^^/T^| (4ö^) i. ni.

T T V T •• • : • T -;- ' • •• •• : • / T T -

"iDI« ^«"»^DS ]2 ]13;9^ ]|n .^Tl'2 1« 1115^ 1« ^,5D m £5^*^

y) KPAB, D«T CHN.
H

*) Gant 1, 2.
j)

'^) Gant 1, 3. H 6. ^) nsm KB.
1|

«) KAHB; On'jSy CPK
II

^) AGPH; in K 't^HI Artikel vom Punktator.

In N stellt n)phm, in B u. Easi 'L^n^ erst vor D^ti'aDI.
1|

«) J«huda n.
|1

Vav copul. CKHNB. Endung D^ hier AHC; § 7 GPHN.
|| 9) is^l K

(aucli § 7).
11

'») AHN ("l^S ist männlich); HS KPB, ]nn C. § 7 hat auch

p m. 11 ') KPHB; p'?nn"i gn; p^Vnm a.
h
7. '') pahb; wianönniKN,

nVilD^m G; in K hat der Punktator das 2. '7 mit S^wa, das 2. D ohne

Vokal, also die Aussprache ni'i'HÖ'n gewollt. |1 ^) PM; ohne B» GKH;
inty A, anjy n.

h
^) kpah; und gn.

||
«) gk aa'ö. ||

») «pDi"?!"? p,

npDi'pp K (tS in p geändert), npD"l'?:i A, ni^pDI^i B; ^^Ü'hp GHN.
1|

P) mit Artikel PB.
1| 2) ANP; Endung D'' HG; ^^mb^ K (ohne Artikel),

]^n^tyn B, s. Levy 4, 560.
II

GKATT; mit Artikel PB, mit Vav copul.

NP.
II

CZPAHN; n^l'jDn B. i
*) GKAH; pTlIÖWn N, pflSnn PB.

in. 1. ") GKHN; Y12V^ PAB.
11

*) CKAHN; nn« Dj;S PB.



II, 3-5. 12*

iDt« biX'bt^^ II iTO^ ]T\ }''M^ nnij;] ^""^ni^ ^TO T-

•»in^ ^DTiö ''•«nnt »^T\f^^ "«jssd "i^idk «^thi "iriD *nit minj;^

]riajy nn^Jöi ri«ty|p n^D« 'n^siria r?^tnn n5"'p3;^ n

nnn^^ "'p;^"'^! nrnjin] onan »"riri» '"d''^;!''! TIid^ rn^

nniDt« D'^öDDl ;'^'i<ö '*i *''l?^ ,n«3D iib« 17^^! P-''^^

^i?j;D^V-i ^«^ :m>T n "^D« 5. 1
»^n^^n "^ib« II^b« r^

n:''ni r\ü^ hd ""j^ip iiji^a i**?*"??
i'n?^? l?s?"i"n^ '1 n«

löK »"n^n^ "nnpi nnt« rTöS?,P|^ '';i?ö -^^ 10^ ?B'!t5n

]n3 ^npg] ?r]b2^r\ nnpö nn^iaq n^ij^n nnp ^br]) -Ab

y^^Tii ih np« sV« ib ntn i^^]] n-;n t^^^p ns; tn^^^^

*^.^^5j. nnpi nm y^r^VM ^^^^ •'^b *np« *[f?)ip ^bf\

CP ^i">nn«, also ^ nach 1 konsonantisch; A ^l«^m«, K ^iWn.^iS.
(|

s) Tiiyö HB. n
'^) ntyn ab.

n
*) ckphb, vy r^n^ an.

||
*) ckphn,

••natD AB.
li

') CAHN (SR add. ]nb^), niÖ"in'? PB, Kasi u. 32'>; in

K ist b (vom Punktator?) aus Ü komgiert. Maim.: ]iV'^5n rYlS'ini

rnsnnn D^a^inn b^viisn "i«npi ^s^s"?! on*? p'jinti^' i'V-
II

"*) nicht

in P; N falsch Dn^HÖ D-iODm.
|1

4. ") Diese neun Worte nicht in G.
1|

°) Diese aechszehn Worte in CPN am Ende des §. Ahnlich der Punk-

tator in Kl, der die von erster Hand nicht geschriebenen 17 Worte D'^^lÖH

bis rV^in vor D-iiSinnC"!) stehn haben will.
||
P) ^'im) PA u. K pr. manu,

d-iinni 0; K Punktator ^Sm].
\\

2) K hat statt 'm '2^] 'D« frb hier

n^^^n niDN plD« ]^K.
11

"^äv copul. OAHN; A hat vor 'b und 'n^ den

Artikel.
H

") CKHN, paläst. G 42^ Zeile 46; P Druckfehler ''p^''n''ni; A
'«pN'«i'l« n"»!, B ^p^^ilN n""! (Raü u. G 34^ setzen diese Schreibung schon

voraus). 1 *) Diese neun Worte nicht in CK.
H 5. «) PAM; TÖ^in

CKH; 'i b\if nD.y:i B- 'i nn-ipl N Druckfehler,
i
«) PANM; GHB HÖN,

in K 1 vom Punktator; A add. b^; C 'IST 'pS lV HöN. H
«") AN, nöK

CKH,'-ID«1 Itn P.
II

*) ow. HN.



15* III, 5-7.

nij Dn^tj^n Dit^n {45'') 5.
|

»"irio n)% 'di^o "ö :inü

'^iDT« •'^''^^n "'Dl'» n "'^^^ nrip^^i 0.7.^? ^nn 8)D5 ibrin i^^'

^ V •• v: ' V •• v: • t v ; • t v ^ ••• •• v:

TT ••: - • : T "V t: / TT •: - • : t "v ••
: •

^nni^'^ ni'pö"^3 ,f^^b *i''nt« n;;;i^* "»j^ nypv-, '^ "10« »i^id«

niinj;^ d^ ia^?f j^i ]jj;p_ yv] 'n«^n njjn^] nnj in ^s^tD

i)?;] mj maj;^ iT'n^ ^•idd tm n;n^ '"''d (47") 6. |

»nir

;n5in5i '^nfö« "j;^")« i»*?^ T^^ d;i13 ?n^s;:i it'^ iniü?^ n©«

nn« /n2JnD^ n^m "ttt" (47*) nir mtns^^K^i ib^ »Tn
TT-: T v: V : t v: v i • \ J tt t -;- v : v t t

nijri nD«5^ //TH^i) löT« nn'-ps?^ '1 «^in did ^5 liins;^];^

müj; ?i« «t5^D2 ^«öisD M^iin hd t^ iDi^n «:^* ;nn idsT-:l- T-: T-: t-- t - -'tt :

n"«j|^ n^5 »in D'^nn n^^^ (47^) 7. | ««il^ö? "i^?i^D nij

mias; =^3*^^ ii^di ttd I'id« nr •'in nir mtas? ^"D^i? nVnnD
1 _. ... ... . . TV •—: TT T -: •• : t • : •

n«'':jtni m mtnsr tDin^ D'^^^n ts^'nnis^ hd ^idt: ts^'nni rn
T • : TT T -: : • : • ...._. - .. •• • : tt

n|ni;\p n??n?^ ß^ »in D'-iii? ti^^i^ (47^) nriö nj nn

s^-nm nif mins? Dti^^ ni*!)i htd niiD^s* ir nn ^Diö^'n^.... .jj T -: •• : t:- : t:* t -: ••-: • :

«) KP DE^Ö; C (wie AHB) ÜlJi'ö.
1]

5. CAHN; ]mDK KPB.
||

•ff) Deut 7,25.
II

'») s. Deut 12,2. \\ ») pm« iTH« ^i« CPAN; in H
nach. IJ^ eine kleine Lücke (der Schreiber hatte ]^3"!K in seiner Vorlage,

verstand das Wort aber nicht) ; in K n\'lN vom Punktator am Kande.

^-inl« Impf. Hiqt. v. ]''S; vgl. bh ti'^nln ''von ti^'12, in der Misna T:?ln

(wüste liegen lassen, von IIS) u. ^''^IH (antworten). Zu der Verbindung

zweier Verba zu Einem Begriff vgl. Num 22, 6; Hiob 32, 22. B ""iS

in«"! )^i1«.
II

^) OKH n«ty.
II

^) CKAHN, s. Sach 5, 7, vgl. auch nsbsi
Deut 30, 11. PB n«a>l

II
6, '^) C ''ö ^"2.

||
") HNMB, ßasi; om.

CKPA.
II

") OKPAH,' i"'T N; ]n^i B.
||

v) CKAP; n^HD "^V HNB. ||

3) Deut 7, 26.
II

»•) Jes 30, 22.
||

') CKPAH, mi BN.
||

*) CKPAH
= n«ÖÖD.

i
«) CKPH. Auch Sabb. 9, 1 in CKP beidemal «ÖÜ». H

7. ''Vl^iSB^ K.
II

^) OKAHN; t"y^ PB.
||

^) CKPAHN; f'j;'? B.
j

y) PANB," DD''^'? H; Dön*? CK, vgl. 4 6.



ni, 2-4. 14*

''in ü'üb^i '•nnts^ "«sfiön (41'') 2. 1 "in^"!?2 n^2 ts^^ti^-ija

••jsp jnffifc? ^jj« nq ^^1 fi'-j^n t« r m:^n «^d »inria =1^«

^nm rm nn'b'^} wb^i «mh {42") 3. |
nnjji jnn «^"psf

II ]ij;iji2^ )|i »n^in n^,^ dd'^M'' n^ll'^ ^"^^^ '"^5?^ ^'^^'^

«^n 5]« ii) -nipg ;d;^ ^^''^o t« n-n^ nitn pntts^ ipt« •'DI'»

I

"Dnnn ]p nöi«p ^t3 p5T ^^!?]" ^^^^W ^?l **^^?^

fnn nri« hd *''';i?p »"öinn jp hdi^ij ^n^^| p5T. ^^)"

«:ä;^5-i »i^riip l''^^"'^? r^^ "i^ "1^? ?wn?5*!t^^ l>mi?5

Di5i *nri« nT\T\ p'Da ^^ ]''jriü a^^ nn« in^, «rOl?"^

in ?"/Tm ]W^) np ^j;ni nnj; ^|^ mit "nitn^^ ^^mb

iib^ np^5^ ^^ "'T^?? i™?^ö *ai?n"^?] mh ^s? h'idij?

ms:^ '^n«] niD« rn!?K 'm^ü 'ta :ini'i ««^n^ n« ;"nfTn^i^"

2. ") CB «^iJlön, E: (auch § 3) i^^:i)12n (also scriptio plena).
\\

3. ^) PANB; Hönn CKH, nin"7n K.
H

«) Artikel CKPAHN; Yokale

nacli K.
I

PANB; ]n2in OKH.
f ?) so, G, riclitigK. 1 '») Deut 13, 18.

1|

4. *) CPAHN" (ohne 1 nach "1), K Ü)hp"\^, B D^bpHS, IlpoxXoi:.
jj

^) B,

DI^D"?!: OKH (K 'DbS), D1^Dli?D PAN. p verdankt seine Entstehung der

irrigen Auffassung des Wortes Philosophos als Eigennamens (H. Le-wy,

Philologus 1893, 591).
|j

^) K stets ^niD.
||

«») Deut 13, 18.
1|

*) OH
•«iSDI.

II

<») OKPN vgl. Jes 7, 14 mJQ]. H nn«3; AB n«l.
II

i») PA
adfc?. '"li.

II
9) B add ^11

|1 O Eem. ParV. Niqt., vgl. n"'npi Ta^anith 3,8;

K nb>j;i, H nii^yi; nb na^yi (lies n'a^^s). n
«) ckahn; «\t nicht

in PB.
II

*) CKPAH, Fragesatz, der verneinende Antwort erwartet.

NB erleichternd nn« ^«.
||

'*) OAHN; P ']'\rh; KB '^yV.
|1

^) otn. N.
||

«') AHEIPB; n^iöV CN.
II

s^) KANB; m« HCP.
1|

!/) CKPAHN.
[j

*) Die Vergleichung von § 5 führt darauf, daß Deut 12, 2 gemeint ist;

doch vgl. auch Deut 7, 16 etc.
|1

<») CKPAHN, iniltä' B.
j|

^) U om. K.
ij

<') OKP mü.
II

^) In N fehlen die letzten sieben Worte des §.



17* lU, 10-lY, 7.

T« ^j3D nsöD b\g^ 11t) Dp-)p Pn^i^ni? n^s (4ö') lo.

"i^^ts^i niiD« nsnij^ ^^n'^sts^ .n^tsn ir nn nbv -i^ö« D'^nits^

ir n^5 it D-^ini? ts^i»^ ^m bi^v}$\^) "i (4ö*) i. it.

«!in^ ni^ Dnipf« D''D5qi ;niiriö D^ri^-i nniDi? D'^^-ip'iD i^|

D-'nJS?, \^"'?1? l'^li?'? =ij'« ''in ö''^5 t« niDi ntj;» iti^i^i?

11 «^ji^sis^ inrtei ntn^Di D''jDtJ^!i ntT'«'! n-'^iti^^ö^ nn^s?"!

,nntö5 )riD ^''^ni i''i$) niiö? ^f, ]ü^ T^Ui KniDi n|ii

n'^ii^Q^Q ^fiss .iTti^iats^D ^jsn nir mtnj; ^tsiDn nii^tJ^ nit

^^ß5^ ^s ^j; »1« nons ,pi5;3:j« ts^i^i nDton ts^i^n mr« iä^^^i^ I - T T : / 't T : V T : T t: t

n« na pit nii5 n^jsi rnts^n iTJss ppi wi^tsa ,niDn
T I -T TT: T V T : I • : • t v t : I l- t t : / t : •

;^is3a iDi« •'in nisti^D i« niDD .nbm ni^« tt nn n«isjn'••• •• •- t::* tt: t": t" •—: t -

n-in''in^ nit nitnj;^ (55^) 6. |
*bm i^b n''iöt« d'^ddoi

^ni*DtD''3 «niB« HDn^ö nj;;^!^ ninD ü)b^ r\)i^2 nnntj;
T -: T T : • '^ T : •;•:•, t '^ t : t v : ^

• T : - V T T : IT I • • -;- :• •• : ' I • t •.. •• ••-: • t : • v

fii'iJI j''« D« '«Dn? Q'^^pfn n^ ^b^}^ (34'') 7. 1
d^'I^ij;

^r^m im^ ^i^« tn^ -hd« pn^tsnö tt« hd •'jisd nit mins?n
• •• V TT: • I V T : IT T : - : •• t •• : • tt t -:

-

10. *') KAHN, auclL (wo nur irrig n^Q^ H^ün vokalisiert ist),

p n«sty (vgl. § 7 i«i2) ; B ns^ty, a. i. nsiy. n
°) «^ty ab.

IV. 4. «) B nnj^'^m IV miD« ]"*«.
\\

») ckpahn; 'n"':an^tyi mb.
h

«) KPAH, Endung n"« N; D-^^bniÖ (Hiqtil Sukkä 53^); ]>nniÖ B.
||

6. ^) PM, n?pba (so vokalisiert) A, ni«^DlÖn B; nvDöin CKH:N(DK),

8. zu 3, 7.
II
«)'0KPA, nnmö MB; falsch HN ]n"lD^^.

||
^H u.

Punktator in K, iri^tJ' in irrig; üb^jf N; D^l^'' B u. K^jrma mawws;

iniSJ D^IV^ A.

B £Aboda Zara.



III, 7—9. 16*

'•~t /T ; • ; TT T '^": t v t • v: v • • v ~ ••

np) n^nj^üp tj;ü|^ j^^*»« »iri niitJ^i? t5^i>B^ {48") nir\p

»)''^nni nit mtn;; wb i^dbi ij;^a niD« nr '»in nit minsr
' • v: V : TT T '^: •• : : • ^ :

• t v ••-: tt t -;

nt nn n^isn^ nit minj; rrinn T'DS?n »i^'^nnts^ hd ^laii
V ""t T : • TT T ^~i TS" • V; V ' * '.': v v ~ *•

TT T '^t T V : ~ V T T" -: • •• \ / T \

^nni); ^\n^
i^^"»«?

jn-iis^ !pV-P ^^0'''^ r"T?"ij;a^-te idt« jt^i?^

bm ri^ ^pi3 itj;pB^ n ]r)b idk »^5 vririn «n;ri) int«

'

"

T -

:

•
I V T - I T : IT > T

:

D«] nbs nß^r. i^^ (48') 8.
I

l^''«n n^ ]n^ n"'r\j i'^-iyj?

n« n^m nriM ,«DfiD m^ Q«^ n-^Hnn iiüp'' i^i» niTiö ntj^''
T SIT ' •• T -'t • ; T V : - —.- T - T

mm nipT n-iiFirii?
r^^T'^ (^^') *^'^^^ 9'^^^? 153^] D''?in

nönn rTfD''a i^^ M'l.tn^i nisnn n'!'D''n ih b2^ U'Wp

^^i {49'') 9.
I ^^I^ lOi"

'^? ^^''^! ''n*!fü STn|n^ '';jöp

^in DK ,n!iiirin n^ iris p^^isn n^jq? l'^l'io^^ s'^j;'. n^iap

nms?ni >n«i.in ni-iD« ^nsn n« a nsK isj-i"' tss^'' dn*i r^''
T :iT :

• TT-;- t -: — v t t St I t t • : I - \

mpp 'b^: «nit mD^^ jr^s
i*««

i^ np« ;n^pn d;^

HKina iiDi^ ii2n niian n« 13 :nK ^ni^ina n^D« '^^snD
TT—.- T V V - V V - V - T TT-:- T " ;-

^) CKPAH; 'n ti'^ty NB.
11

«) OB 1«:}öl.
II

8. ^) 'm CAHN; 'HHI

PB; l^l.tnni K (n auf Rasur). Der Vokal Qere wird durch die scriptio

plana Q nach t) in B (hier) und C (fUq§in 1, 2) bezeugt. Endung D"* GH. H

") CKPB, Rasi, .T'^linB' (gleicher Bedeutung) A; n^öiHty HN (vgl. Tos.

Medial, S. 558,34f «^Öi).
Jl

^) PB acZd jiT^j;.
H

«) OHN; mim A,

mim p, mm B; nn^ n«an mim k.
i 9. f) ckph (nicht anb) nsn

zweimal.
Ij

») CP ITV^^. f
'') NP niD"'!?"l\

H
') Diese 30 Worte bis

tyb nicht in CH, in A von späterer Hand am Rande. |1
^) so vokali-

siertK; P n3"lD, B mlD^D, NA2 ^13. 1 ^) A2 läßt diese fünf "Worte-

aus..
11

»") B add. Q-'^HNn D^nn«1.



19* IV, 11—V, 3.

K^ji"« «in|^ "'S ^y ^»]K pöß^pi nts^T' nn^i» •^'»i? laits^n •')•<*$

npt?^ iIDj
i-»:!!

fjsj; nitä^x;^ tetsrr n§ i^t^n (<5^«) 1. Y.

i5its?n »iPiD 1151$^ DTpD^ ntpöp i|Di
i\''.*'^

mn "«^ inj^n

:iti^b niDiy niDi^ nnDty "nDi r^'^ n'-h^ «^nn^ "iTDnn nx
•• •• TT : T TT : I V V ' " T v'T • T : -: -

]V. (ö5^) 2.
I

tiriD niDi?? n^'^j; fi*»^^ "n"'^n|^ ''3 ^5; »]« n^'^jj

nij^jjnö ^'•n n^] nnriD jni Dn''T ä'^n^j;^ '»25 ^j? ^s|ö^ "^d^

nysp3 nii;iii;i i^-^nö n;ng^ «'j'':it ]| -^Dtn^ns s-i^j;p »^nniiDs?

Q-'DDn ^i^b nt2?3;D «n^ in-'an ^3; »iiDi i'^'^Vts^ fii'':nn ''•nsnti^ii

u''«t5^-^Di yiü^ DS?{D Mnm in«jnn «inti^-te i?^3n nt »n'^nni
•• V T

:

T - - I •• : T T": - v t t : - v • • :

{69'') 3.
I
^TP'lii^ ^|5|^ pöhn ]t:i5 nriD dj?^ jriü^ iriK^qn

n;n d« DipD^ Dipöö ]^! "»^s ^i^i^i dj^ Tnj?p mf ^^r?^

«) CKPHN (P a^^. W)', Y^) AB.
||

'^) Yav copul. add. A.
1]

«) AC;
nn«D PHN, in K 3 vom Punktator; «NT fin« BM.

H 12. 1^»^» I*B;

nicht in KCAHN, Tos. S. 471, 31.
H 9) CAHN; li^KT PBM;

l"««
K.

Y. 1. *) B add. -"i:!.
1|

2. ^) BM (vgl. Diqd. z. St.) atZd "«^i:! b^ ^Si

mo« Dj^ö jmi3 Dnn tyi D^Dn •'nji ^y i« ao«fi.
h

"> ckpan; 'öi

HB.
II

^) K Dn^^mn.
I!

«) PANM; )iin CK, ]i"it HB.
u nnts^ii K;

Sing, n^nn nn£nVii b, n^:im'\ m.
i

s) b a<?d ^siv
jj

^) Zu a vgl.

;i des Preises: es handelt sicli um etwas, was Gesclimack giebt. Derselbe

Ausdruck HuUin 8, 5, fOrla 2, 1.
||

») B ^2i ^V- \\
3. *) B DH.

||

') CETHN; lj;>nin AB.
II

»») K DinH^I.
II

»») mi^l CNB; ni-^l defektiv H;

na^^ K; n:i^ni (Ues Sani, Subj. n^nnn) A; niJi P.
|1

<>) B a^ZeZ. hier und

§4 (niclit § 5) JT^nnn H«. H
1») ijlHII ^; -^ 'l^^^'l (aucb § 4. 5. also kein

Schreibfehler); N erleichternd DiriD'>1.



lY, 7-11. 18*

DK in^ niö« ?n''öits^n ""iSD tö^tj? 12«'» /D''nDt3^i njnV^t

''D^ij^n "^iSJ^ 15^ 'DüjTi 12 '^D^i5;n '^liJ 1^«^ w ^5«^^ js

•n??*^''] -iV«^^ 19'*15'iV ''T: *"rP!C? iifc$ ^*i« 10^ ^^^9« 'ü

^ni$ (55*) ni5 npan nv 1''?1"Pt 9. |
iriö iN^n] n^D« nmf

^5i$ löj; i^'Ditj; i^i») i"«^^ i^^ n^?^? ^^''V ^^-in^ Dwn^

1^^ iü)y i^'^^-^f n?i (öö') 10.
i

/"i?^3^ ris töj; *-)''D'>^tD

n^gn nj^isn nij rnn n^j^n ^mD n^j;] its^ ^jm nriD

n.?jVa^ tri "iHDipD (^^") 11. 1 *^'^''^?ni n^3;p n;n nj ,ni's^

nn B^sti^ n''j;3 u>T\n nitä^i^ n^ns «^inis^ n'^ns in^ti^in lintii

s) B adä. r))b]üb); p a(Zd niy^iVi nnn'? ni'jtD^i. h ä) cphn u.

Punktator in K; q!?1J;^ AB u. E. i?rma »wawws.
H

») B M^i''"!.
!|
^) OPHNB

u. Punktator in K; Q^IJ?? A u. K jpr. m,
||

^) Zu dieser Terwendung
des *!« vgl. Makkoth 1, 10 '7«njä>''n n^öT ^Dsity i-isno p ^l«. ||

«*) PAHNB
ohne ^ nach t; G D^p^m», E ]''(?!0ö.

|1
") "»"IH CHN. H

o) B jH; P er-

leichternd: ibt^n «7 l"?^«! I^Dn IV"^« nna'. H 8. ?) traditionelle Aus-

sprache ijDi 1^.: (so E).
11
9. 2) CN n-i^n.

11 o ]^N''n» n.
i

«) cepahnb
(ohne 1 nach S), E IdVb.

|| 10. B beidemal V^j; HI^O.
fl
") A add. DK,

B afZd n«1.
11

") EÄB; '0=1 C.
j]

«-) CAHN; MN^ty 1« PB; HMI E. H

*) so vokalisiert E.
fl

V) OPH, 1^« ^31 AB; in E 2 u. n^"? vom
Punktator; «TH HT N.

||
PAHB, '^ GKE.

\\
«) AHBu. Geo'^; om.

CEPN.
II

11. *) so vokalisiert E (PHN n^Sy^^l^); "lölti^ üa> ^ti^Vtr nj? C;
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i" V V : T •.. V • v't : - ' : • • :
• vt :

- t I —

l^ü? l^ü
,«in^-^^| löt«] n^D« "^jD^ i\i

{?'5«) 8. 1
niD« '^tttrt

(74«) 9. 1 DJ?ö inti^ "i"i"'ö| ^^^] "«in^-^i ti^'D!
i"«»

^^3n

1Ö31 nnj ij;^-"! ^j;it2?}p •»is^] ^isnj?^ n^^K] ^j^pan itts^}

niD« 1^3 i\^b %0 ^Dj
i\':

(74") 10. 1
*'']T\p'b^ inw

•»tu °nm^ i^i??»^ m (74') 11. 1 /ü^ ^Di
IV.

•'D'^D

n.n risjn n« »-ffi^j?^ "'s ^j; »]« 'Dini^^i »risjn ni^ ^»j^ip^

•i^yip ^^ ^W IP ts^'^D^n "b^ nj5iVn (75') 12. |
niiDi? ir

n^3p«n] *i!is^n ;")5^^ ii«a ]2^^ ^»'•5;^! i>''3;ini» i>''3ip! !?''3^n^

nitncD «\ni nstj^ rsDni ii«s p2^D

«') CKPAHNM; richtig B m^ty n«. ||
*) KPANB; n'2)r\b GH.

j|!

8. y) PB VD3.
II

O'Ö -^H.
II

«) CKPAHN; IMt^ön B.
||

6) CKPAB;,
li-«» li-'^ti'"! H; li^ön i^ö ]"'«a'i k i 9. o ckap; «inty b H; bn
(«)inB> NB.

II
^) Ex 21, 28ff.

1|
Deut 21, 4. 6.

||
/) Lev 14, 4-7.

||

9) Num 6, 18.
II

^) Ex 13, 13. 34, 20.
||

*) Ex 23, 19. 34, 26. Deut

14, 21. B (nicht CKPAHNM) add. nV^ty'ön TV^] Lev 16.
||

^) CKAN;.
]nty ^sn P; «intj' ^d h, inty bn b.

'i
io. /) ckpab; nuts^ hn.

|[

"») CKPAH, in K ist D (Plur.) später (vom Punktator?) hinzugefügt;

Nom.; B^-lDi^.
||

") CKP D U'^tT.
||

11. °) AC nnSMÜ' (^ nacht);.

K nnsta^ Qai.
||

i») cphn; f\b]>\ k, i)i^p"> ab.
||

s) ch ti^nn.
||

ffi-^pb CKP.
i 12. B ad(Z. nTl«n.

II
*) K n^StS^n (auch P^sahim

7,1.2.).
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ns i'i^sö «ints^ Mj^^'itD ^D«i ,inD rnii nyn^b Disi

n? "löt« ^'«''i'öi ]5 ]ij^D^ Jll j^ntii^] Dtfip^) Dini^»a^

••3 ^j; »]« inline "»1?^ ^ri^ *n''iön «'läni "»)m "nri??^

b^ Y^b fX'^^b ü^^'n] ^nb^ü b^ W ^Pi'*^ n;n 5.
|
'läni

5]« ,nriis^] Atfö *•?.{;!
"6 nö« *d«; nriD »•»p^hn W nö^

*ntDinD!i nn^D« nfn^ns fni^nn »iid*^ «•'pis^^n ijj^ts^ hd

TJ?^ nDj?5|^ '"n?^>'5 C^o") 6.
I

t'nlin] '^»jm mti'P ""l?

»^nj/^^ni /nnriö nTDinpii nnü^^ nin-in? nnq Q'fea^ rij^^l

yitp^ {7r) 7.
I

:"^D5^ ''«3?
l*"«?^

rinpiiD iV«) ^Vi? nön^D

1^ •nöi^''2i^ iriD '"iid:i v^'^b^ «n^nn nDi dh^ ^n^js^^ biKiia^^

pDs i^b^ ij; ilD ,priD vm niD s^V|^ ij; ^pD3 /npj^ üv.

«TlSp^ ta 15^.'! D« /^«'i^'!^?^ im^^s T[tn^ Tlöl «I^D^ *''1?^?»?^

?) :::i^ni ckpahnB; sä^niK.
h 4. o op p^; k'^jibj?'?.

||
^ bk dk.

ü

*) AB 1j;nin.
11

«) OPHNB; K ^\]; :iyir\ A, s. Note n.
||

«) CPHNB;
^m, K; pU«^"! A, s. Note p. ||

«) n'rm CKAHNB, iiä^r^i K; siii^ni P.
i

*) Der Schluß des § fehlt in H und ist in A von späterer Hand am
Bande hinzugefügt.

||

V) om. KA2B.
\\

') P ^^DiiT.
||

«) K D«. H
*) A^B

i5?nin.
11

*=) K na^.v i
*) cpaznb; Jfjiri k.

h
«) rirm opnb, nrni K;

m:!ni A2.
\\
5. z')' om. b.

u ») ohn, ^?sS^n k, -«ps^nn ap, -«pn^nn b. i

'») KA n»S. i *) NB 'HD; B add. niSKlö.
1|

^) *)1il^.1 K, A i]'!:iK^1 s. § 3

Note p. 11
^) n:iTn okpahb, ns^ni K; :i'\yn'\ n.

i 6. «^) pb nti^Vn,

K '^i; B a^d d-'li, M add. D^l^l ^V.
'l|

") KAB nV^2. \\
7. ") Erleich-

ternde Lesarten: B bi^^^ hlif "H^Ti; A !?K"l5y^ ^iöl«. ^«"l«^*«! ]^iö\S.
||

p) KCPB n^^sya^.
11 9) nvün h.

i o b «^^- i"^^'^^ Oies pDti^n). n

«) K pa''S beidemale. H *) N läßt irrig ''nDi'?Sy bis in^ni^S (2.) aus;

K om. -«"DlVty.
II

") OKPH; iVtOil A; niHI B.
i

-) CKPHN mit p;
AJB nnDj;.
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Mü Heide, Sg. 2, 6. 7. 5, 10-12;

PI. 1, 1. 3. 5. 2, 1. 3-6. 3, 5.

4, 11.

]5? eigentl. Farbe; übtr. Art
und Weise, bes. ]1J3 wie die

Art, zum Beispiel 5, 2.

*)=lll verschließen; 5, 3. 4. Nidda 6''

(e. Faß) zuspunden.

i<^D''iil xa Ysveoia, 'i Q1^ Greburts-

tag; D"'D'?a 'Ptä^ 'i "« Tag des

Regierungsantritts 1, 3.

hh^ bb; in b^bti bb, wälzen.

iv Part. 2,
7.' fEduj. 4, 6.

b^'hüi, Eabban G-. 11. 3, 4.

n35 (Cant, Estb) Garten 4, 3.

Da groß, umfangreich. TiJ^Tl^

1,6.

^J^a (bh verabscheuen); Y aus-

brühen 5, 12.

^11*15 gradus, Richtplatz 1, 7.

XTian^ (getrocknete) Feige. pL

5, 2. T^rum. 11, 1. Mafa§r.

1,8.

^^pn.5 Graupen 5, 2. Baba M.
4, 12. Gilicische Gr. Masasr.

5,8.

*»'^ä (Hab 1, 15) ziehen, schlep-

pen 4, 5.

Win-^n^ (im „tropfen") 2, 7

(reife) Trauben. 'ö^D^ viell.

„blutfarbig" (Low 90).

nn, nnn (Ez 40, 38) abspülen,

pn, V^ (bh). Impf. ]n« 3, 5 Anm.
ni«^MD^'l, 5T]}i,6oia, öffentliche

Bäder 1, 7. ^—

-

n-\'«1 Wohnung Ij
9^'

"»pB^l! 3sX<ptx-^, dreifüßiger Tisch,

Kredenztisch 5, 5.

ntn (bh. I. IL V). v^^^O iVV^^)
die geringgeschätzten, un-

bedeutenden 3, 3.

^ö| (Qoh 12, 3) 3, 10. III nich-

tig, ungültig machen 4, 4. 5.

^"•l Rinne, Kanal 3, 4.

nö""! ßTJjxa, bes. Richtersitz 1, 7.

D1ö''2i (CDöin) Untersatz, Posta-

ment 3, 7; pl. ni»D 4, 6.

]% V Impf, sj^isb ]"*nl« ich

werde dir zu verstehn geben

3,5.

]% I

)y2b . ^"'l unter vier

Augen 2, 2.

I"«^
TT"! Gerichtshof 2, 6.

;«a^ n*"! Skythopolis, jetzt

Besän 1, 4. 4, 12.

DIIY)?, Boethos ben Zonin 5, 2.

n^ni^l Schopf 1, 3.

na^Vl' (nti'!?n) Requisitions-

trupp 5, 6 Qifb^i durchsuchen).

nTrirja i, 6.

"'j?b"'p|i ßaadtxT], 1,7 großes statt-

liches Gebäude, bes. Palast.

Öj^a (bh hinten ausschlagen

Deut 32,15). Targ.(Joel4,l3)

vom Treten der Kelter; na

n^^V^ 4, 8.

yj^l^b'h) spalten; IV Part.

5, 2 aufgesprungen (v. Wein-

beeren).

na.
I

nsiti^ niia e. Feigenart, 1, 5.

S^bidth 5,'l (Low 392).

Da (bh Rücken, Buckel). "-ar^X

auf 4, 2. 5, 2.

m^aa (Hieb lO, lO) Käse 2, 4. 5.

J^ia (bh). III abhauen (einen

Baum) 3, 7.



Vokabular.

1DK (bh binden) verbieten (vgl.

Matth 16,19 Bstv). IDI« macht

verboten 5, 8. 9; 1«« 1, 2.

3, 4. 5. 5, 10, mit b u. Inf. 3, 6,

mit bQ u. Int: 1, 1. 2, 3.

^ "'S h)l i]K obgleich, wenn

auch 1, 1. 2, 7. 4, 5. 8. 11. 5, 1.

4. 11.

pniSN diTQ&^xTf], Behältnis, Auf-

bewahrungsort 2, 7.

^Vb« selbst wenn 3, 10.

•'ö-'nin&J!? Aphrodite 3, 4.

y^'S» (wie bh Finger) 1, 5 vom
Hahn: Sporn.

VV^IIKJS« (Zapfen und) Kerne
der Pinie 1, 5 (Low 60).

nnu^« (bh) 3, 5. 7.

n« (bh Akkusativzeichen) mit

Fron, suff., worauf' das No-
men folgt: derselbe, eben

jener D1»n ini« 1, 3, ini«^

Dipön 1, 4. «iina^ ns der-

jenige welcher, dasjenige

was 3, 4. 4, 1.

2, uyra ]nm 5, 2. s,

*75| Kleid (wie bh), Stück Zeug
3, 9; Sabb. 2, 3.

pl3 untersuchen, erforschen 3,7.

Doli s. DID""!.

h2» aber 1, 7. 8. 2, 1. 2 usw.

"•ip,"]« zum Adriameer gehörig

2,3.

nn«.
1
nn«^. ]öt 'h später 1, 1.

annn«^ 1, 2.

nn^
1
rniK Einmal 3, 1 (bh Dj;s

rin«).

«K nicht (3, 4 Anm. t).

T»« heidnisches Fest 1, 1. 2.

Spöttische Bezeichnung, vgl.

Prov 1, 26; im Anklang an

syr. «TJ? = nj;iD.

fV'Vi (aram. Dan 4) Baum 3, 7.

nV?« (1 Kön 19, 8) 2, 7.

«V« (nachNegation)nur 1,3. 3,4;

außer 3, 1; sondern 2,5.

!l^« (Esth, Qoh) wenn 4, 7.

^V« (bh nV«) 1, 3. 8. 2, 3 usw.

n^nb« Gottheit pl. 4, 7; pal.

Berakh. 9, Bl. 12^: ibi^ti^ j^röH

njj^''b« ben Hyrkanos 3, 9.

]S« (Cant 7, 2) Handwerker
'

5, 7.

"IIB« Verbot 2, 3. 4. 6.

K^IÖDN axaSiTj == oxaSiov ß,enn-

bahn 1, 7.

nb3Di5 eoxapa (Brat-) Rost 5, 12.
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VJi|^r^\ ben Hananja 2, 5.

DI'' (bh). nenn niö"« Sommer;

D^Dtynn niD^ Regenzeit, Win-

ter 3, 8.

^üV der Galiläer 3, 5.

^pl'' ben Halaphta 1, 8.

IT}) (bh sich vereinigen; III

Ps 86, 11). IV, mn^^o ^'Tl

Dlpsn in'i«b der ausschließ-

lich zu diesem Orte führt

1, 4. yii, ]nöj? ^^:nn «^

sie soll nicht allein sein mit

ihnen 2, 1.

]\l (bh nur sg.).
\
nii^. 4, 2.

n^sn D^^ 3, 3. 9.

ns^ s. rm.
^"T

I

2 ^"i) ausgegeben werden

für, den Wert haben von.

^2 t^^l"? einen ähnlichen

Wert habend, ähnlich sich

verhaltend, gleich 4, 2; «SVD

inn ihnen Gleiches 3, 2.

I^'py^ Kräuter 3, 8 (bh nur sg.

b«nii^l (Land) 1, 8.

hir[]^\ IsraeKt 2, 4. 6. 7. 4, 4. 9.

11. 5, 3, 7; "• na e. Israelitin

2,1.

bi^VJ^^) ben Elisas 1, 2.

3.
I
Ws = "ia^«5 2, 5. 3, 4.

D^B^as Eingelegtes (eigentl.

Gepreßtes) , Eingemachtes

(Fleisch, Erüchte u. dgl.)

2, 6. 7. S^biath 9, 5. Miqv.

7, 2. (p2^ einlegen T^haroth

2, 1. iUqqin 2, 1).

n^l-n? (Jes 22, 18 Knäuel, Ball)

Kugel 3, 1.

^»h bh Essig 2, 3. 5, 2.

nin (pl. nisjn Jer 37, 16 Ge-

wölbe [als Teile des Gefäng-

nisses]) Kramladen, Kauf-

bude 5, 4; j?Z. 1, 4.

"1DJ1 (bh) unvollständig, defekt,

mangelhaft 1, 5.

non ni (vgl. Ps 8, 6) defekt

machen 4, 5.

y^lT) 1, 5 e. Dattelart (Low

'llO).

DIO (fc»"!!! bh Scherbe) Ton 5, 11.

••yn-j« 'n 2, 3, s. Anm.
D^äsnii (Num 6, 4) Weinbeer-

kerne 2, 4.

na'n in Verdacht haben; ^^^n

verdächtig 2, 1.

^5ö (bh L 11). V eintauchen

5,12.

nniö Vergütung, Dank. ÜiW

'lan ohne Verg. 4, 3. S^^ji^ith

4, 1. 2.

bltD, V '?^ön (bh) werfen 3, 3.

Dgü (bh) Geschmack 5, 2. 8.

nsü in mit der flachen Hand
(ns^ bh) schlagen, 4, 10 auf

die Öffnung eines Passes, da-

mit der gärende Wein nicht

überlaufe.

n">'lb triton, e. Art Thunfisch

2, 6. 7. (Sardelle? öpioaa, s.

Krauß 2, 274).

fjlö (bh zerfleischen, zerreißen),

i^nti kleingehackt 2, 6. 7.

n; (bh).
I

^»» sofort 4, 4.

7n\7\\ ben Ekaj 1, 1.

T\'VX\\ ha-nasij, s. ""Sn.

m^n^ II, ha-naäis, s. "«an.
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n"»??! /. Faß 4, 10. 5, 1. 7; pl
ni»?n 4, 9. 5, 2. 5. 6.

"lan (bh), 2, 5 daneben stehend,

parallel.

lan (bb), verbinden, b "131^0

verbunden mit; Vi'lj?'?
'ö e«

Pflanze, die nocb in der

Erde wurzelt 1, 8.

250 (Lev 11, 22) Heuschrecke
^2,7.

n^^n draußen (1 Kön 6, 6). ^ 'H

außerhalb 1, 4. '{>'3«^ 'n2 1, 8.

nj?jn Annahme, Präsumption
'5, 3 (Levy 2, 32).

mn Lattich (Low 175). pl

fim 3, 8.

WQh Nase 4, 5.

^rt' (1 Sam 2, 15) roh 2, 5.

p^"»!;! aZec, Fischsauce 2, 6.

D^ö2n 4, 12 (nDtj). 5, 2 (n^nri);

bes. in der Verbindung 'ni

Ö-'IIÖ'IN 1, 2. 3. 2, 2. 4. 3, 1. 4, 5.

5, 11.

nbn melken 2, 6. 7, Sabb. 95^

]"'j>n (^Z. V. bh) Profanes, zum
gewöhnlichen Gebrauche

(nicht zu Opfern, Zehnten

etc.) benutzt. 5, 9 von Tie-

ren, die zum Verzehren ge-

schlachtet werden.

f]bn, V (Hiob 14, 7) neue Spros-

sen treiben 3, 7.

iX^Phn asa foetida 2, 6. Sabb.

20, 3 (Low 37).

nm Sonne (bh po.) 3, 3. 8. 4, 7.

*1^ön eigentl. schwer; nur übtr.:

wichtig, streng verboten 2, 5.

niön, Neuhebr. zuw. /. 5, 1.

Q^D^ (no^ gleich, ähnlich sein)

(Geld-) Wert 5,7.10.

rm (hh). nö"« 'inv'w nr der,

dessen Ansicht schön ist,

euphemistisch= welcher sich

nicht ekelt 2, 5. M«nah. 11, 7.

Sanh. lOO''.

plJ (Gen 41 von den dürren

Kühen), nj?*! ilöns Klein-

vieh 1, 6.

i?p3 Dattelpalme (Low 109).

nö "7 Edeldattehx 1,5.

"^yi (Rieht 9, 27) keltern 4, 9.

]'\'pyi
Bpaxwv 3,3.

1 b'^^n (^«"') da, weil 3, 7.

nirj (bh gew. n\n). Imptv ''in 5, 5.

il«%'l wie? 2, 5.

nw'Dn Taugüchmachung 2, 7.

nbn dieser, jener 4, 12.

n^in (T\)^T\) Nutznießung, Nieß-

brauch 2, 3. 4. 6. 3, 9. 5, 2. 10.

n:i7], II mni Genuß, Vorteil

haben 2, 5. 4, 3.

^in siehe 2, 6. 3, 2. 7. 10. 4, 2. 5.

5, 11.

"'P^i'';^! bithynisch 2, 4.

Vat Dünger 3, 3. 8.

it'(Num 6, 4) (Mt) Haut, Schale

der Weinbeere 2, 4.

1t (Hos 7, 16) = riN'r diese/, s^.

3, 7. 10. 4, 1. 5. 5, 11.

DBt /, (bh) Pech 5, 11. — nst

verpichen 5, 11.

T\\ III entzweigen, Zweige ab-

hauen 3, 10. Sabb. 12, 2.

plj (bh streuen, sprengen)

werfen (e. Faß in e. Grube)

4, 10.
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pü:i (p!?D?; bh p''U>ri Jes 44, 15)

y anzünden, heizen 3, 9.

D^bjpi Nikolaus-Datteln 1, 5.

]T\y\ KU^i Gescliäfte macken,

DJ? mit (eig.: Ware nehmen
u. Geld geben) 1, 1. 2, 3.

||

V jmdn wohin tragen, jmds

Gedanken auf etwas lenken

2,5.

1!^^ ab-, herunter-fallen (v. Blät-

tern) 3, 8. Pea 7, 3.

tni. V t^nn (vgl. bh mn v. nn)

abspringen lassen, ts^«"in n«
abschlagen.

| 4, 10 n« 'n

nijsn nj;nsn die Hornisse mit

dem Rohre aus dem Wein
herauswerfen.

ini (bh aufhüpfen, aufsprin-

gen); V (bh losmachen) er-

lauben 1, 6. 3, 7. 4, 10 (Matth

16, 19 Xueiv); bes. "1JJJ3 er-

laubt 1, 2. 3, 4 7. 4, 1; 'ö

nb'iDfcJS zum Essen erlaubt
2,^'."'

«^^n!|D Syrien 1, 8.

«»•pilöD Saturnalia 1, 3.

1^D'(bh n^ty Kalk). III n»p mit

Kalk überziehen,tünchen 3, 7.

n^D Eselfüllen 1, 6. Sabb. 18, 2.

Baba Bathra 5, 3.

^•«3p /. Messer 5, 12.

rfybü (Demin. v. bü) Körb-

chen 2, 7.

pbü (Qal Ps 139) beseitigen,

entfernen, forträumen 3, 7.

rj^toilp'rp sal condiüim, doch s.

ijevy 3, 538 ^ 724:^); stets nbo

'D 2, 6.

tjSB^ö Trichter 5, 7; Aboth 5, 15.

Kelim 3,8.

n»5i Sprossen coK. 3, 8.

nVaä (bh Leichnam) gefallenes

(od. nicht ritueU geschlach-

tetes) Tier, Aas 2, 5.

yyi trocken werden. Impf, o

u. a, 5, 3. 4. III trocken ma-

chen 5, 11.

ym (Qoh 2, 3 nasna ini ^ab^)

verfahren. Brauch od. Ge-

wohnheit haben, ^bu^ lini

ni3D^ 1, 6; 3 'i verfahren

gegen jmdn (zB TIISD IS 'i

er hat gegen ihn Ehrerbie-

tung beobachtet) 3, 4.

lli (bh 1i^^) Schlauch, jpl ni

2,4.

Mi Schönheit, Zierde 3, 4.

p^i V (Ex 2, 9 ^np^iril) säugen

2,1.

p\:i (Esth 7, 4) Schaden, Nach-

teil 1, 7.

DWna Bäcker 4, 9. Halla 1, 7.

2, 7. Dammaj 2, 4.

'Pöi (weg)nehmen 3,7. 9. 10. 4, 8.

10. 5, 7.

*]12i (bh I. Y). III tröpfeln,

triefen 2, 7.

»^Di (bh Fremder) Nichtisraelit

4, 4. 8-12. 5, 3. 4. 7.

nnai (bh nnsi eine Fremde)

Nichtisraelitin 2, 1.

iJDi (bh), 'i
]'>;i

Götzenopferwein

4, 8. 5, 1. 2. 8-10.

ijpi (bh) oiTEvBsiv, libare; III

5, 6 V. heidnischen Liba-

tionen.
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nr^ö (bh Provinz, Landschaft).

In der Misna auch: große

Stadt, Hauptstadt 5, 4.

-*)« » no wie . . so 3, 6.

^no (wn nö) 1,4

ilü OJO Cant 7, 3 gemischter,

gewürzter "Wein) mischen,

übh. eingießen 5, 5, s. Anm.
rwb\^ 4, 7 Anm. g.

flj5!?nD Streitigkeit, Differenz

a, 6).

nSHD bh HäKte. 'ö'? 'D 6v 'ö

'ö) genau die Hälfte 3, 6.

nn"«p Tod 1, 3.

nj^ö (K '0) Darlehen, Schuld-

forderung 4, 10.

]1öD Yermögen, Geld 2, 2. 3, 4.

p. j
U^O nachdem, c. impf. 1, 8.

4, 4; c. i)e?/. 5, 7.
|1

"'iBD s.

H50 (bh Teil, Anteil), b rüö-^j;

unter der Bedingung zu 1, 8.

r\1j;ö Geld (eigentl. Münzen)

4, 2. 12.

Vj^O bh, sich vergreifen (an

etwas S) 2, 5.

nt^VI^ Vorkommnis, s. zu 1, 4.

13D (V. "I'IS) beengt, daher: ver-

drießlich 1, 1. Eos ha-§. 2, 9.

yny^ f. Bad, Badehaus 1, 9.

3V 4. 4, 3; pl. ni«smö 1, 7.

DJ1D muries, Fischbrühe 2, 4.

Joma 8, 3 (Krauß 2, 329).

D">b»!ipnö Mercw'ius, 4, 1 Stein-

haufe zu seinen Ehren.

«fc>ö (bh) das Tragen 3, 6.

IJ^IS^Ö länglich 2, 3.

]3B^p verpfänden 4, 5.

n«. m n>3 anstreichen 3, 7.

ns"»? Gewölbtes, Wölbung 1, 7.

15^3 (aus IS ''«3) auf welche

Weise? wie? 3, 6. 10. 4, 5.

«^nK^"V3 wie wenig es auch sei

S^S.'lOB'-b 5, 9.

bb^ Regel 5, 2. 8.

Di3 (bh einsammeln).
1

1 "^inb Di13

I^B^ er rückt (die Baulinie)

zurück 3, 6. D!|ä3 2, 4.
| Y

hineinbringen 1, 9. 3, 7.
|
II,

hineingebracht werden 2, 3;

]nity-l"? nDi3i ist in ihren

Bereich, Besitz gekommen
5, 7; V. Personen: hinein-

gehen, -kommen 3, 4. 4, 11.

5, 4. 6.

n3"l3 xspxU, Webstab 3,9.

IB's (Esth, Qoh commoäum
esse). V für tauglich er-

klären 4, 10.

ni*?.
I

]''nDb nmv 2, 3. 5, 9.

Felle von solchen Tieren,

denen das Herz ausgerissen

wurde, während sie lebten,

p^ (bh). III weiß machen; bes.:

glühend machen 5, 12.

n^^b (bh po.) Mond 3, 3.

\^:ib Xayuvos (Lägel) Flasche

5, 1. 5. Ohaloth 5, 4. T^bül

jom 4, 4.

tif^b (bh) kneten 4, 9,

n^ (Num 6, 3) recens, frisch

2,4.

U'pb (vgl. Prov 31, 16) kaufen

4, 8. 5, 12.

T«p R. Mejir 1, 3.™ (bh) messen 4, 10. 5, 7.
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nach Art eines Brotes zu-

sammengepreßte Oliven-

masse.

vnihp Cälendae 1, 3.

']b{5 (li*!?) abschälen, 5, 11 (das

Pech aus dem Fasse). Bikk.

3, 8 nS"li?p nmj; eine abge-

schälte Weide.

•)j?ij5 Krug 2, 4.

^n'^^öj? via compendiaria, Richt-

weg 5, 4. B^rakh. 9, 5.

YI3|5 bh, abhauen, abschneiden.

i, 8: Inf. I, Impf. III.

y]]> (bh sich nähern) darge-

bracht, geopfert werden 4, 2.

^Ilj? vierrädriger Wagen, car-

rum, carrus. 5, 4. Kil. 8, 3.

t3"l|? Teilchen, Bißchen, Stück

(v. ünp synon. yy) 2, 6.

D^p^anp 1, 3, s. Anm.
'"'ij? (bh das Entgegengehn,

occursus, Lev 26). Zu 3, 4

np bv.'^ vgl Deut 23, 11

n^^b nnp».

DDIp (vgl. bh Dp"13) abrupfen;

abfressen (v. Ameisen); be-

schneiden, pal Sabb. 10 =*

Mitte: QD^lpöH ^''Snön jmd

der Eeiser pfropft und be-

schneidet; abschneiden (et-

was, die Spitzen) Tyi] "p 3, 10;

Sabb. 12,2.

j;np Riß 2, 3.

yp"jp Erdboden, (xrundstück

1,8.

.y^.
I
ü^^y) die Menge, das

Volk, das „Publikum« 1, 7;

'"in m nbm (nna^«)^ (ein

ppS (eig.: teilen) festsetzen, be-

stimmen, bes. den Preis 5, 7.

tJ^^"lS Erklärung; 1,5 bestimmte

Angabe, bestimmt Ange-

gebenes (s. Dno).

"j^pns (IIS binden). D^2iy 'Ö

Traube mit einem Stück

Rebe, pl. Traubengebinde

4,2.

y^B c. acc. 2?ers. bezahlen 1, 1.

II bezahlt werden, sich be-

zahlen lassen, ]p von 1, 1.

D1^p"lS IlpoxXos, e. Philosoph

3,4.

ns (bh Bissen) Brot 2, 6. 4, 9.

nn^S (Ez 43, 11) Gestalt, Ge-

bilde (bes. von götzendiene-

risch Verehrtem) 3, 3. 7.

]m Sidon 3, 7.

"»•'S Fischlake 2, 6. 7.

n^n'Vs (bh) Schale, Schüssel

5, 7.

.

uh'S (bh) Götzenbild 3, 1. 2.

]i^ kalt sein. VI l?=in kalt

gemacht werden 3, 9.

tjns benötigt, bedürfend 1, 8.

4, 11.
II

^niä (bh) Bedürfnis

3, 10. 4, 7.

HDp (bh) der vierte Magen der

Wiederkäuer 2, 5.

^ap (bh). Nithqa. empfangen

4, 12.

D!|p, III D!p (bh), bestehn lassen

4,7.

V^p abhacken, abhauen 1, 5.

4, 5. Baba Qamma 8, 1 HK 'p

IT.

«ppi^p («ü?) x6XXi$, 2, 7 'p wr
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mit Suff, im Nom. = selbst,

1ö3J? er selbst, es selbst;

sonst statt des feUenden

j^ron. refl., IDISj; ">JS2 für sich

= allein 1, 5.

n^iiV. (vgl. Hos 6, 8 D^,ö n3j?y

voll Blutspuren?) Spur =
Übriggebliebenes, st. c. ri3j32

5, 7 ('3J? wäre „e. Zurück-

gebliebenes" V.23V abhalten,

verhindern).

n3''|?!) R. fAqiba (erstes Drittel

des 2. nachchristl.Jahrh.) 2,3.

S"!)^ yil bh sich mischen, sich

eiulassen mit.
]
Nithqattel:

vermischt werden 3, 9.

njnj; (bh nur Sing.), pl. tW^ä

Unzucht 2, 1.

ijnj; rollen (den Teig) 4, 9,

vgl. ijnyö Rollholz Kelim

15, 2.

^IJ^ das Genick brechen 5, 9,

DHö zusammendrücken, zer-

drücken 4, 5.

niniall3S Stiele (der Feigen)

1,5.

:^S (bh n. III teilen). Y sich

entfernen 5, 3. 4. jErubin 4, 1.

"ntabs irtoXTjxyjp Verkäufer, bes.

von Backwaren 4, 9.

p'^iS 'icav8o;(£Tov (Luk 10, 34),

Gasthof 2, 1.

"•iS, "««iö freie Zeit, Muße 5, 6.

D-iiS
II
n» '•iSö weswegen? 3, 4. 5.

4, 7.
1 ^ ^iBö weil 1, 1. 9. 2, 3. 5.

3, 1.
2.'

^DB (bh nur I). III behauen,

zurechthauen 3, 7.

n^b (bh nur sg.), pl nin^D 4, 2.

Ö«qal. 4, 3. 9.

h ^I^löD nahe an, dicht an, an-

stoßend an 3, 6.

ni^BD (Jon 1, 5) Schiff 5, 2. 4.

"iBD I. III abscheren. YII sich

das Haar scheren lassen

2,2.

b'iiü (bh) steinigen 5, 9.

Dj;iD (eig. Verschlossenes) Un-
bekanntes, nicht näher Be-

stimmtes; daher oft =
schlechthin 1, 5. Gegensatz.

B^ns wie pal. Gittin 5, Bl. 47«:

«in ti'n'«B3 l«*? IDnOI ist denn

(das Leihen zß einer Mühle)

ohne ausdrückliche Angabe

(des Zweckes) nicht ebenso

gut, wie wenn die Angabe
(der Benutzung) gemacht

worden wäre?

^1)1 verehren, anbeten (vgl.

Qoh 5, 8). II 3, 1. 2.

rV)\ 7rr\:iV Götzendienst; Götze.

^l5^ (1 Kön 7) rund 2, 3.

1)1.
II

«jiB^ IV. ehe, als noch nicht

5, 7 (vgl. Qoh 12, 1).

qVij; (bh Ewigkeit) Welt 4, 7.

n^j; bh bekränzen. IV 1, 4.

n33j? s. nsjpj;.

I3j/ Akko 3, 4.

V^'Dj; jetzt 1, 1.

lü)l bh
I
V stehn machen =

zumGerinnen bringen (Milch
zu Käse) 2, 5.

3ij; (bh) Weintraube, ß. D''

7- 5, 2.

DS:^ (vgl. bh nm DINT DSJ^n)
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riiiBn (bh Apfel) Haufen 4, 8.

Vgl. Tamid 2,2: V2Jö«:i n\T 'n

n^Tön ein (Aschen-) H. war

in der Mitte des Altars.

HD^Sn das Ergreifen, ns ^l

DI« 'T HD-ian Menschen

haben Hand daran gelegt,

sind daran tätig gewesen

3,5.

Vi:iinri Hahn i, 5.

niS'lPi heidnischer Jahrmarkt

2, 3 (eigentl.: Schande).

^'''öa'ri Bedienung, Benutzung.

'n ^V? 5, 12 Gerät, Geschirr

(bes. für Speisen).

niKf III (bh) verändern 1, 6.

nvj^ Stunde; Zeit mb^ ny.^

4, 6. 5, 6.

nSB? glätten, abhobeln 3, 10.

flO-iSB^. D^D^ 'ty Blutvergießen

2,1.

lilBB^ (^JlBB^?) (Brat-)Spieß 5, 12.

P^sahim 7, 1. 2.

ö^3"ia? (Bsth = Scepter) 3, 10

y^^ (bh) Gewürm 3, 6.

ün^ durchbohren, (e. Faß) an-

bohren 5, 3. 4.

|nty V bh. 3, 4. 4, 5.

nnbsn das Abscheren 1, 3. Na-

zir 2, 10. N^gasim 2, 4.
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^ = 110. n^«. — Vgl 3, D'-iB,

b}^. — h ^b\^ c. Inf. i, 6 =

-ina^ bh,iz.'Dnna^ (vgl. Jos 7, 5)

Bruchstücke 3, 2.

.öiB'. '^ nna s. na.

D^ti^ aram. = dB^.
J

D1tl>ö n Jnii

ixb^ er behandelt es nach

dem Begriff, nach der Gel-

tung, nach Art eines Gottes

3, 4. — h^^ in negativen

Sätzen: irgend etwas 2, 7.

^^\ä polieren, abreiben, ein

Messer 5, 12, ein Schwert

Kelim 14, 5.

pna^ (Ex 30, 36) zerreiben 3, 3.

nia^ Tor, Unsinniger 4, 7; oft:

Irrsinniger Hullin 1, 1.

b^ (eigentl. b^) oft zur Um-
schreibung des Gen. 1, 3. 3, 4.

5, 11 ; vorher oft hinweisendes

Suffix: ir^lDi^B^ MiS 2, 1, vgl.

4, 11. 12.

rhä bh.
1
Yn\h^ Part. Qatül

mit aktiv. Bedeutung 2, 7.

nipba^ Gekochtes 2, 6 (p^B^

kochen Kelim 8, 8),

D^ bh.
I
t!äb zum Zwecke, für.

vy öli>'? 3, 7.

)1J;öB^ ben Ekazar 4, 11.

]1J?öB^ ben Gamlijel II, ßab-

ban 2, 3.

]1J?öB^ ben Johaj 3, 7.

1»lä^ bh.
I

Ili (Jon 2, 9) be-

ständig hüten 4, 11. "lenB^p

5, 3 passiv.: gehütet.

SJ^öa^ dienen 4, 4 (aram. Dan
7, 10 m'^).

götzendienerisch verehrter

Baum) welcher (durch seine

Aste) die öffentliche Straße

od. einen öff. Platz schmälert

3,8; 'nn rm^b nins «inty n*«!

Haus, welches AUen zugäng-

lich ist, offen steht 4, 11.

"•an 4, 5. 5, 11 = Jehuda I ha-

nasi?.

••an 2, 6 = J^huda II.

TSV^'^yy das Belegen der Tiere,

bes. von dem widernatür-

lichen Beilager 2, 1.

•öin Rom 4, 7.

"iisn Heilung. ]1ÜD "1 H. dessen

was Geldwert hat (desViehs)

u. mtä^öi "1 der Seelen (Per-

sonen) 2, 2.

pp'l (Lev 15, 8) speien 4, 5.

n^lty"'! (so die traditionelle Aus-

sprache, im Unterschiede von

n^ltJ^n „Herrschaft"). 1. Er-

laubnis; 2. Bereich, Räum-
lichkeit die in jmds Gewalt

steht: D^ann '"1 2, 2. 4, 11;

nni^"!! in ihrem Bereiche

== in ihrem Hause 2, 1; Di3i

]m{!'"l^ ist in ihren Besitz

gekommen 5, 7.

nn*^ (bhm. IV) sieden, kochen

;

IV Part, gärend 4, 10.

•IDÜ^ (bh) dingen. V vermieten

1, 8. 9.

i)"]^ schlürfen 2, 5.

nsnli^ (bh) das Verbrennen 1, 3.

h^'^ (bh). V jmdn bitten

lassen c. acc. ;pers. (Ex 12, 36)

1,1.





UJ.f ü

i -

nvcHgX-Mx^/, /U<2

:ö

'Si>

G

t^"^""^

SWin UBRÄRY

:;iS '"f

• " , 'S


